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Bei de r ungeheuren  Z ah l der in dem industrie llen  P roduk
tionsp rozeß  d a u e rn d  fre ig e w o rd e n e n  K rä fte  steht d ie 
Frage nach S chaffung  neuer E rw erbsm öglichke iten abso lu t 
im V o rd e rg ru n d  des S ied lungsprob lem s. N eben  der 
bäuerlichen S ied lung , d ie  nach e ine r Untersuchung über 
die S ied lungsm ög lichke iten  in W e s tfa le n  nicht e inm al in 
der Lage sein w ird , den bäuerlichen  Nachwuchs a u fz u 
nehmen, geh t das Bestreben dah in , durch In tensiv ierung 
der B odenw irtscha ft a u f k le inste r Scholle e ine auskömm 
liche F am iliennahrung  zu e rz ie len . V o r a llem  w a n d te  man 
sich dem  G em üsebau  zu. Diese G em üsebauste llen  
kranken a b e r zunächst d a ra n , d aß  sie e inse itig  a u f G e 
müse- und O b s tp ro d u k tio n  a b g es te llt sind. D am it fe h lt 
diesen Stellen d ie  w ich tig e  B e tr iebsg rund lage  der E igen
dünge rve rso rgung  fü r  d ie  In tensivw irtschaft und A n 
passungsfäh igke it an Konjunktu rschw ankungen. Es ist d a 
her eine en tsprechende  K le in tie rh a ltun g  zu fo rd e rn , deren 
G röß e  sich nach de r besonderen  E ignung des Siedlers 
richten kann. V ie lfach  sind d ie  vo rhan d e n e n  Betriebe in 
ihren A n la g e n  als auch im B etrieb zu teuer. D ie w e rt
vo llen Früh- und S p ä tp ro d u k te  dü rfen  nicht durch teuere  
W arm häuse r e rz ie lt w e rde n , sondern durch H ilfsm itte l e in 
fachster A r t w ie  W a n d e rg la s , S chutzw ände, D üngung. Es 
muß so g e lin g e n , d ie  Kosten e in e r S te lle  einschl. G rund  
und Boden sow ie  B e triebskap ita l a u f 10 000 RM a b z u 
stellen, w ä h re n d  ve rg le ich b a re  Betriebe  b isher zu 
20 000 RM und m ehr e rs te llt w o rd e n  sind, in denen auch 
be trieb lich  unw irtscha ftlichen  G ew ächshäusern bere its den 
Keim der m ange lnden  R e n ta b ilitä t in sich tra g e n . V o r 
allem  je d o ch  ist b isher d ie  S icherung des A bsatzes in 
keiner W e ise  b e fr ie d ig e n d  ge lös t w o rd e n . G e w iß  haben 
sich auch v o rh a n d e n e  B etriebe  schon zu A b s a tz o rg a n i
sationen zusam m engeschlossen, m it dem  Z ie l de r g e 
nossenschaftlichen U n te rb r in g u n g  de r P rodukte . Der 
g roße M a n g e l dieses A bsatzversuches besteht jedoch 
darin , d aß  P rodukte  a u f den M a rk t g e w o rfe n  w e rden , 
d ie in ih re r V e rsch iedenhe it d e r Q u a litä te n  und A rten  
dem G ro ß h a n d e l ke inen  A n re iz  b ie ten , d ie  a u s lä n d i
schen W a re n  zu m eiden, w odu rch  a lle in  d ie  S te tigke it 
des In lan da b sa tze s  g e fe s tig t w e rde n  kann. Es g ilt  also, 
dem G ro ß h a n d e l g le ich a rtig e  P rodukte  in a lle rbe s te r 
Q u a litä t m engenm äß ig  a n zu b ie te n . Dieses Z ie l kann 
nur e rre ich t w e rde n , w enn sich d ie  b illig  a rb e ite n d e n  
P roduktionsstä tten zu e inhe itliche r R egelung de r Erzeu
gung und des A bsa tzes  zusam m enschließen. Dies ist 
d ie  K a rd in a lfra g e  des ganzen  E rfo lges e ine r K le in tie r- 
G a rten -S te lle . A u f G run d  e in g e h e n d e r Untersuchungen

und Berechnungen e rg ib t sich, daß  die V erb indung  von 
e tw a  50 Stellen jew eils am besten den A n fo rde rungen  
entsprechen dü rfte . Bei d ieser S te llenzahl ist e ine g e 
meinsame V o rha ltung  no tw e nd ig e r G e rä te , M aschinen, 
vo r a llem  auch Konservierungseinrichtungen w irtscha ft
lich tra g b a r. Auch ist h ie rbe i G e w ä h r gegeben, daß  
m engenm äßig  genügend Q u a litä tsw a re  angebo ten  w ird , 
d ie  einen stetigen A bsa tz  sichert. Z w e ife llos  ist der 
E rfo lg  in hohem M aß e  neben der fachlichen Tüchtig
ke it der S ied le r von ih re r positiven Einstellung zu der 
G em einschaftsarbe it und auch von der Leitung de r G e 
m einschaft selbst a b h än g ig . Es d a rf a be r w oh l an 
genom m en w erden , daß  fü r d ie  ersten S ied lungen g e 
nügend K rä fte  vo rhanden  sind, d ie  aus den b isherigen 
Fehlschlägen d ie  innere Ü berzeugung von der N o t
w e n d ig ke it der G em einschaftsarbe it gew onnen haben. 
D ie w e ite re  Förderung dieser S ied le rfo rm  ve rlan g t dann 
a b e r d ie  Schulung eines besonderen S ied lertyps, d ie 
ohne weiteres in gee igne tste r W eise an den L andw irt
schaftsschulen durchgeführt w erden  könnte. D aneben 
erscheint es überaus wünschenswert, wenn der S ied ler 
das Inventar sow ie  B e triebskap ita l m itbringen  w ürde , da 
h ierdurch nicht nur d ie  F inanzierung der S ied lung e r
le ichtert, sondern auch das Interesse des Siedlers an 
dem G edeihen  der Stelle am besten g e fö rd e rt w ird .

Das V orhandense in  eines fü r d ie  Produkte au fnahm e
fä h ig en  G eb ie tes ist selbstverständliche Voraussetzung 
e ine r solchen K le in tie r-G arten-S te lle . Nach M itte ilung  
des Herrn Dr. Jacobs, Berlin, im Münsterischen A n ze ig e r 
1931 N r. 284 (s. a. „D e r Raum W e s tfa le n " S. 20) w urden 
von den hauptsächlichsten Produkten der K le in tie r- 
G arten -S te llen , d. i. Gemüse, O bst und Eier, im Jahre 
1930 1 y 2 M illio n e n  Zentner aus dem A us land  in das 
rheinisch-westfä lische Industriegeb ie t e inge füh rt. Eine 
S telle von acht M orgen  G röß e , w ie  sie sich als Fam ilien
b e trie b  als zw eckm äß ig  e rg ib t, kann jährlich  m indestens 
500 Z entner dieser P rodukte absetzen, so daß  d ie  V e r
d räng u n g  der ausländischen Einfuhr a lle in  d ie  Errich
tung  e ine r g röß eren  A nzah l solcher S tellen fü r d ie  Be
lie fe ru n g  des rheinisch-westfä lischen Industriegeb ie ts 
w irtschaftlich  rech tfe rtigen  w ürde , ganz  abgesehen von 
der N o tw e n d ig k e it, den Konsum an Gemüse, O bs t ode r 
Eiern im Interesse der V o lksgesundheit erheb lich  zu 
ste igern . D ie Errichtung d ieser Stellen in gu te r Verkehrs
la g e  zum Indus triegeb ie t w ird  dadurch begünstig t, daß  
im nö rd lichen  R andgeb ie t g roß e  Flächen ku ltiv ie rungs
fä h ig e n  Ö d la n de s  und v ie lfache  G ro ß b e trie b e  sich be 
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fin d e n , a lso d ie  B odenbeschaffung in diesem G e b ie t 
e rle ich te rt w ird .

Um d ie  R en tab ilitä t e ine r K le in tie r-G a rten -S ied lung  
ü be rp rü fen  zu können, ist ein praktisches Beispiel unter
sucht w o rde n , in dem sich d ie  Kosten e iner S ied lerste lle  
einschl. B e tr iebskap ita l und A n te il an G em einschafts

e inrichtungen zu e tw a  12 000 RM ergeben . Unter Be
rücksichtigung de r A rbe its le is tung  e iner S ied le rfam ilie  
und w e itg e h en d e r V e rw endung  de r gem einsam en Be
triebsm itte l w ird  man be i e iner K le in tie rha ltung  von dre i 
Z iegen , zw e i Schafen, 4 bis 6 Schweinen, Kaninchen 
und 200 Hühnern d ie  S te lle  zw eckm äß ig  zu 8 M org e n  
w äh len  und fo lg e n d e n  A n b a u p la n  zugrunde  legen :

1 M org e n  M ähw iese  (Lupinen-K leew iese),
2 M orgen  G e flü g e l-  und Z ie g e n w e id e  mit O bstbäum en 
(Halbhochstäm m en) b e p flan z t,
1 M o rg e n  Sträucher und S tauden,
1 % M org e n  s ta rkzehrende P flanzen*),
1% M org e n  m itte lzeh rende  P flanzen*),
1 % M org e n  schw achzehrende Pfanzen*).
*) nur hochwertige Sorten

Zu fas t je d e r genannten H aup tfruch t w ird  en tw ede r eine 
V orfruch t, N achfruch t o d e r Zw ischenfrucht g e p flan z t. 
Nach A b g a n g  von e tw a 300 qm fü r  Haus- und H ofraum

b le iben  noch 350 qm fü r G e w ü rz -, Z ie r- und sog. Rand
p flanzen .

A u f G run d  vo rs ich tige r Schätzungen d a rf be i den gegen
w ä rtig e n  n ie d rig e n  G roß hande lsp re isen  unter Ein
b ez iehung  von 10 v. H. V erlust d ie  Einnahme aus K lein
t ie rh a ltu n g , O bs t und G em üsebau m it 5400 RM an
gesetzt w e rden , der e ine jäh rliche  A usgabe von 
3400 RM gegenübers teh t. Der Überschuß von rund 
2000 RM. d ien t zur Deckung des persönlichen Bedarfs. 
D ie R en tab ilitä tsberechnung stützt sich au f Voraus
setzungen, d ie  vo r a llem  a u f w irtschaftspolitischem  G e
b ie t ¡¡egen. Kann das A us land  unter a llen  Umständen 
seine hochw ertigen  P rodukte  zu jedem  Preis au f unsern 
M a rk t w e rfen , so w e rden  d ie  Betriebe sehr schwer zu 
käm pfen  haben . Im merhin muß bedacht w erden, d^ß  
de r bäuerliche  B etrieb in jedem  Fall von der Hand in 
den M und  leb t. Die kom b in ie rte  K le in tie r- und G a rten 
s ied lung  ist d ie  bestm ögliche Form de r Schaffung von 
Fam iliennahrung  au f de r Scholle. So lange d ie  Renta
b ilitä t sow ohl der K le in tie r-G a rte n -S ied lu n g  als auch der 
bäuerlichen  S ied lung  so sta rk von  w irtschaftspolitischen 
Einflüssen a b h ä n g ig  ist, w ird  d ie  P riva tw irtschaft sich 
d ieser S ied lung  nicht cnnehm en. Ihre hohe staats
po litische Bedeutung v e rla n g t d a h e r stärkste Förderung 
durch den S taa t selbst.

DIE BESONNUNG DER OST-WEST-STRASSE
D i p l . - I n g .  H a n s  P l e s s n e r ,  E r f u r t  /  7  A b b i l d u n g e n

Im Anschluß an seinen vo rhe rgehenden  A u fsa tz  „K r it ik  
an der N o rd -S ü d -S tra ß e ", DBZ N r. 32, ha t der Verfasser 
sich d ie  A u fg a b e  geste llt, d ie  Besonnungsverhältnisse 
d e r W est-O st-S traße  zu untersuchen und d a b e i den 
51. B re itengrad  zug runde  ge leg t, der Deutschland, das 
vom 48. bis zum 54. G ra d  n. Br. reicht, h a lb ie rt und d a 
mit gew isserm aßen den N o rm a lfa ll dars te llt. W ie  in 
der vo rige n  Betrachtung, sei auch h ie r ein n o r m a l e s  
z w e i f l ü g l i g e s  B l e n d r a h m e n f e n s t e r  i n  38 e r  
M a u e r w e r k  der A usgangspunkt (A bb . 1). M an  sieht, 
daß  h ier ein W in ke l von 135 G r a d  d e m  L i c h t 
e i n f a l l  de r H o rizo n ta le b e n e  o ffensteht. D ie d re i 
Kreissektoren geben d ie  S tundenste llung der Sonne an 
den d re i charakteristischen Tagen des Jahres a n : am 
21. Juni, am 21. M ä rz  bzw . Septem ber und am 21. De
zem ber. Sie ze igen  uns d ie  w ich tige  Tatsache, daß  die 
S o n n e  i m  W i n t e r  denselben Sektor um 4 S t u n d e n  
l a n g s a m e r  du rch läu ft als im Sommer. Der W in ke l 
von 135 G ra d  e rla u b t der W in te rsonne , vo lle  2 X 3 9  
=  78 T a g e  i h r e n  v o l l e n  T a g e s b o g e n  ins 
Fenster e inzustrah len  (fre ien H o rizo n t vorausgese tzt), 
und im Som mer g ib t es vo lle  78 T a g e ,  an denen das 
N o rd fe n s te r d i r e k t e  M o r g e n s o n n e  ha t (A bb. 7). 
A b b . 4 z e ig t den Schnitt durch e ine W est-O st-Ze ile . Am 
Südfenster erkennen w ir  d ie  d re i S trah lenbünde l der 
o bengenann ten  Tage, m ittags, und sehen, daß  i m 
S o m m e r  d i e  S o n n e  n u r  s e h r  w e n i g  in den 
Raum e in d rin g t und daß  ih r schmales durchsonntes 
Prisma (a) das Z im m er auch nur w en ig  e rh itzen  kann, 
w ä h re n d  am 21. D e z e m b e r  d i e  S o n n e  d ie  W o h 
nung in ih re r ganzen  T iefe  durchscheint und d ie  Dicke 
des S trah lenbünde ls (c) ih r M a x i m u m  erre icht. Der 
N o rd ra u m  z e ig t d ie  E instrahlung der Som m ersonne in 
ih re r R andstellung, w ie  sie durch den W in ke l von 
135 G ra d  b e d in g t ist.

T rä g t man d ie  W e rte  a, b, c (S tärke des durchsonnten 
Prismas m ittags) der A b b . 4 in e ine K urven tabe lle  der 
m ittleren Jahrestem pera tu ren  (Erfurt) ein (A bb. 2), so 
erkennt man ohne w eiteres, daß  dem M a x i m u m  a n  
J a h r e s t e m p e r a t u r  e i n  M i n i m u m  a n  d u r c h -  
s o n n t e m  P r i s m a  gegenübe rs teh t und umgekehrt, 
daß  zu de r Ze it, w o  d ie  geringste  A ußentem pera tu r 
herrscht, das durchsonnte Prisma am dicksten und auch 
längsten ist. Dieser E r g ä n z u n g s v o r g a n g  m a c h t  
d e n  S ü d r a u m  g a n z  b e s o n d e r s  z u m  d a u e r n 
d e n  A u f e n t h a l t  v o n  M e n s c h e n  g e e i g n e t .  
M an  g ew inn t dadurch  im S o m m e r  k ü h l e  u n d  i m 
W i n t e r  s o n n e n g e w ä r m t e  R ä u m e  und sollte 
in de r G ru n d riß a n la g e  d a fü r  sorgen, daß  N o rd - und 
Südräum e m öglichst m ite inande r durch Ö ffnungen  in 
V e rb in d un g  stehen, d a m it auch ein inne re r Tem peratur- 
und Luftausg le ich  s ta ttfind e t (A bb . 4). D ie fo lg e rich tig e  
A nw e n d u n g  de r kosmischen Erscheinung a u f das Profil 
zw e ie r W est-O st-Ze ilen  (A bb . 5) fü h rt zunächst zu der 
Forderung, a n  S t e l l e  d e r  W i n k e l d ä c h e r  P u l t 
d ä c h e r  zu ve rw enden , deren  N e ig u n g  der Dezem ber
m ittagsste llung  de r Sonne entspricht, so daß  diese am 
21. D ezem ber, m ittags 12 Uhr (Sonnenze it), d ie  Brüstung 
des g e g en ü b e rlie ge n d e n  Erdgeschoßfensters noch eben 
übers trah lt. A b b . 5 z e ig t deutlich, daß  be i V erw endung 
eines W inke ldaches d ie  S traß enb re ite  um 11,60 m bre ite r 
sein müßte, als dies beim  Pultdach e rfo rd e rlich  ist. Die 
e ingeze ichnete  W in te rs tabscha ttenkurve  lä ß t erkennen, 
daß  es unter d iesen Um ständen m öglich ist, bei e iner 
Fensterhöhe von  e tw a  1,80 m am kürzesten Tage vo lle  
4 Stunden M ittagsbesonnung  zu gew innen.

Eine w e ite re  fo lg e ric h tig e  A n w e n d u n g  de r Sonnengesetze 
ist es, w enn man das S tra ß e n p ro fil so e in te ilt, daß  der 
G  a r t e n s t r e i f  e n v o m  21. M ä r z  b i s  z u m  
21. S e p t e m b e r  v o l l e  B e s o n n u n g  fü r  sein
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1 B le n d r a h m e n fe n s t e r  in  3 8  cm  s t a r k e r  
W an d

Lichteinfallwinkel i. d. Horizontalebene 1 3 5 “

2 V e r h ä l t n is  v o m  d u rc h s o n n te n  P r is m a  
z u r  m it t le re n  J a h r e s t e m p e r a t u r

3 E in f lu ß  d e r  g e o g ra p h is c h e n  B r e it e  a u f  
d ie  S t r a ß e n b r e i t e

Bei zweigeschossiger Bebauung u. verschied. 
Geschoßhöhen

4  S c h n it t  d u rc h  e in e  W o h n u n g  d e r  W e s t-  
O s tz e ile  u n d  ih r e  S o n n e n - E in s t ra h lu n g

5 Q u e rs c h n it t  d u rc h  z w e i W e s t- O s tz e i ie n

Bestimmung des Profils nach den Gesetzen des 
Sonnenumlaufes

6 V e r r in g e r u n g  d e r  S t r a ß e n b r e i t e  d u rc h  
S ü d h a n g -B e b a u u n g

7  D a r s te l lu n g  d e r  S o n n e n b a h n e n  in  d en  
G r e n z fä l le n

Die Besonnung der W est-O st-S traße
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W achstum  e rhä lt, w äh rend  der B ü r g e r s t e i g  auch 
am T age des höchsten Sonnenstandes d e m  F u ß 
g ä n g e r  v o l l e n  S c h a t t e n  g e w ä h rt (A bb . 5).
M an kann die S traßenbre ite  (b) fü r jeden O rt le icht be 
rechnen nach der Form el: b =  h • co tg  «. +  v, w o b e i h 
d ie  Höhe von der T rau fe  bis zur unteren Fensterbrüstung 
bedeu te t und v den Dachvorsprung, w äh rend  cc d ie 
g röß te  Sonnenhöhe des O rts  am 21. D ezem ber ist. Es 
e rgeben  sich da b e i fo lg e n d e  S traßenbre iten  be i H =  
3,25 m:
geogr. Breite =  45° etwa: Turin a  =

oCOOJ b =  14,55 m
„  = 4 8 “ Freiburg,

18 '30 ' 17,10 mMünchen
=  49° Karlsruhe,

Regensburg 17° 30' 18,10 m
=  50° Mainz, Bayreuth 16"30' 19,25 m
=  51° Aachen, Köln, 

Erfurt, Dresden,
Breslau 15" 30' 20,50 m

=  52° Munster,
Bielefeld,
Magdeburg 14"30' 22,00 m

=  52° 30' „ Hannover,
Berlin 14" 22,80 m

=  53° Bremen,
Wittenberge,
Schneidemühl 13"30' 23,75 m

=  53 “30' „ Hamburg, Stettin 13» 24,60 m
=  54“ Lübeck,

Marienburg i. O. 12" 30' 25,60 m
=  55“ Königsberg 11 »30' 27,85 m

„  = 5 6 ° Moskau 10"30' 30,60 m
vergl. zu diesen Tabellen die Abb. 3

Bei de r V erw endung  e iner ge ringe ren  G eschoßhöhe von 
H =  3 m e rg ib t sich:

in Turin eine Straßenbreite von 13,30 m
,, Mönchen , ,  , ,  „  15,60 m
„ Erfurt „  „  „  18,75 m
„ Königsberg , ,  , ,  „  25,45 m
,, Moskau , ,  ,, „  27,85 m

Bei V e rw endung  von ebenfa lls  zw e i Geschossen und 
e iner G eschoßhöhe von  nur 2,80 m:

in Turin eine Straßenbreite von 12,25 m
,, München , ,  , ,  , ,  14,40 m
„  Erfurt „  , ,  , ,  17,30 m
„ Königsberg , ,  , ,  „  23,40 m
,, Moskau , ,  , ,  „  25,75 m

W esentlich  günstiger gesta lten sich d ie  Verhä ltn isse, 
wenn man bei der A n la g e  von neuen W ohns ied lungen  
in der Lage ist, f l a c h e  S ü d h ä n g e  a u s z u 
n u t z e n ,  w o b e i nur ein W in ke l zwischen 0 und 10 G ra d  
h ier berücksichtigt w e rden  soll, der es e rlau b t, d ie  W est- 
O st-S traßen rech tw ink lig  m it fa h rb a re n  N ord-S üd-S traßen  
zu kreuzen (A b b .6). S te llt man bei S üdhangbebauung  d ie 

selben F orderungen au f, d ie  e ingangs genann t w urden, 
dann v e r k ü r z t  s i c h  be i zw eigeschossiger Bebauung 
und e ine r G eschoßhöhe von  3,25 m der H a u s 
a b s t a n d  bei 5 G ra d  N e ig u n g  von 20,50 m au f 13,50 m 
und be i e ine r N e ig u n g  von  10 G ra d  sogar a u f 9 m. Süd
lich des 51. B re itengrades, a lso  de r Linie A achen, Köln, 
Erfurt, D resden, Breslau, ges ta lte t sich d ie  S üdhang
bebauung  noch w esentlich günstiger, eben fa lls , wenn die 
G eschoßhöhen v e rr in g e rt w e rden . Der außero rden tlich  
günstige  Einfluß des Südhanges a u f d ie  S traßenbre ite  
läß t d ie  E rw ägung au fkom m en, unter Um ständen sogar 
einen solchen G e ländeun te rsch ied  künstlich durch A n 
schüttung herzuste llen , w o b e i ja  nur d ie  Straße an 
geschüttet zu w e rden  braucht.

Zusam m enfassend sei gesag t: Der Südraum  ist durch 
seine A u s g l e i c h s v o r g ä n g e  de r von de r N a tu r 
fü r  den M enschen bestimm te A u fen tha lts raum . Es ge ling t 
einem geschickten A rch itek ten  stets, a u f d ie  N o r d s e i t e  
d e s  H a u s e s  a l l e  u n t e r g e o r d n e t e n  R ä u m e ,  
w ie  T reppe , Küche, Speisekam m er, Bad und A b o rt, W in d 
fa n g  und A bs te llraum , un te rzub ringen . Eine V e r b i n 
d u n g  v o n  N o r d -  u n d  S ü d r ä u m e n  durch 
Ö ffn un g e n  setzt den natürlichen Luft- und W ärm eausg le ich  
fo rt. Das P u l t d a c h  m i t d e r  D e z e m b e r n e i g u n g  
e rm ög lich t nicht nur ve rhä ltn ism äß ig  ge rin g e  Straßen
b re iten  und v ie rs tünd ige  M in im a lbesonnung , sondern 
w ende t auch de r W in te rso n n e  seine g röß e re  Fläche 
zu und d ie n t als W ä r m e s p e i c h e r ,  w äh rend  die 
N o rd w in d e  d ie  k le ine re  Fläche tre ffe n . (Den G edanken, 
das Haus a u f der Südseite g rö ß e r und b re ite r zu machen 
als au f de r N o rdse ite , ha t Sokrates bere its in seinen 
M e m o ra b ilie n  Buch 3, Kap. 8, ausgesprochen, w o  er auch 
d ie  ausgesprochene S üdo rien tie rung  des Hauses ver
langt.) D ie g r ö ß t e n  M ö g l i c h k e i t e n  fü r d ie A n 
w endung  de r W est-O st-S traßen  haben S ü d -  u n d  
M i t t e l d e u t s c h l a n d  (A bb . 7), da  der steilere Stand 
der D ezem bersonne g e rin g e re  S traßenbre iten  verursacht. 
Je w e ite r man nach dem N o r d e n  geh t, um so mehr 
w ird  man von de r M ö g lichke it de r S ü d h a n g b e b a u 
u n g  G ebrauch  machen müssen, deren  systematische A n
w e ndung  sogar zu r Anschüttung künstlicher Hänge führen 
kann. Endlich, d ie  be i uns vorherrschenden W estw inde  
können mit ihrem  Sch lagregen n iem als das Haus treffen, 
durchfeuchten und d a m it abküh len , und d ie  V orgä rten  
haben w äh re n d  ih re r ganzen  W achstum speriode  vo llen 
Sonnenschein, w ä h re n d  d e r Fuß gänger im Schatten geht.

BODENKARTIERUNG FÜR DIE EINZELGEMEINDE  
ALS PLANUNGSVORARBEIT

Re g . -  B a u m e i s t e r  a.  D.  W.  S c h ü r m a n n ,  G e s c h ä f t s f .  d e s  L a n d e s p l a n u n g s v e r b a n d e s  K ö l n  /  3 A b b .

Im M itte lp u n k t a ll de r zah lre ichen  G edanken , Vorsch läge  
und P rogram m e, d ie  unserem V o lk  aus seiner g e g en 
w ä rtige n  N o t helfen so llen, steht de r he im atliche Boden. 
Sei es A rbe itsbescha ffung , nenne man es A u flo cke run g  
de r großen S tädte, Seßhaftm achung de r erw erbslosen 
S tad tbevö lkerung  a u f dem Lande o d e r innere  K o lo n i
sa tion : a lle  diese Bestrebungen gehen d a ra u f hinaus, d ie  
S cho lle  mehr als bisher zu nutzen.

Kenntnis des M a te ria ls  ist V oraussetzung fü r jede  gute 
A rb e it, d ie  sich des M a te ria ls  bed ient. So muß auch der 
W e r t des Bodens bekann t sein, über dessen N u tzung  
o d e r N u tzungsände rung  entschieden w erden  soll. H ie r
bei genüg t nicht, daß  de r e inze lne  Landw irt d ie  G üte

seiner Äcker und W iesen  kennt, auch ein B efragen der 
G run d b e s itze r in n e rh a lb  eines g rö ß e ren  G eb ie tes  w ürde  
d ie  e rfo rd e rlich e  Ü bersicht nur in sehr ungenauer Form 
lie fe rn .

A lle in  d ie  nach g le ichen G rundsä tzen  durchgeführte  
w issenschaftliche U ntersuchung zusam m enhängender G e 
b ie te  mit dem Z ie l de r ka rtenm äß igen  D arste llung  g ib t 
eine G ru n d la g e  fü r  um fassende B eurte ilung .

W e rtv o lle  A rb e it de r gewünschten A r t fin d e t sich schon in 
den Karten de r p reuß . g e o lo g . Landesansta lt. Sie hat 
neben ih ren  rein geo log ischen  Untersuchungen auch 
agronom ische, b o denkund liche  Erm ittlungen durchgeführt. 

Es geschah dies in ge ringe rem  U m fange  in den geb ir-
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Ü b e rs ic h ts k a rte  d e r  G e m e in d e  B lieshe im
(Verkleinertes Meßtischblatt)

1 : 6 0  0 0 0

gigen G eg en d e n , w e il d o rt d ie  geo log ischen Verhältn isse 
verw icke lt sind und de ren  W ie d e rg a b e  d ie  D arste llungs
m öglichkeiten e rschöpft. In stärkerem  M aß e  w a r es 
jedoch be i den e in facheren  Verhä ltn issen de r Ebene m ög
lich, w o  sich A n g a b e n  vo r a llem  über Humusstärke und 
W a sse rgeha lt machen ließen. S o lange  diese A rb e it au f 
der G ru n d la g e  des M eß tischb la ttes, d. h. im M aß stab  
1 :2 5  000 zu r D urchführung kam , w a r  d ie  praktische V e r
w endung fü r  d ie  Landw irtscha ft und Landes
p lanung  jedoch  beschränkt. D aher ha t d ie  
geo logische Landesansta lt in e inze lnen  Fällen 
e ingehendere  b o denkund liche  Karten  im 
M aß stab  1 : 1 0  000 hergeste llt. Prof. Dr.

S t r e m  m e ,  D a n z ig , ha t diese M e thoden  
der B odenuntersuchung e ingehend  w issen
schaftlich d u rch g e a rb e ite t und v e rv o ll
komm net. K ennze ichnend fü r  das V e rfah ren  
ist es, d a ß  d e r Boden nach zw e i R ichtungen 
hin untersucht w ird :  Einmal näm lich w ird  er 
nach seiner geo log isch-phys ika lischen  E igen
schaft e rforscht, o b  e r z. B. aus Sand, Lehm 
oder Kies besteht. Es w ird  a lso  seine A rt 
untersucht. S odann w ird  er a u f d ie je n ig en  
Eigenschaften hin untersucht, d ie  er im Laufe 
der Jah rtausende  un te r dem  Einfluß von 
Klima, B ep fla n zu n g , K le in lebew esen , mensch
licher B ea rb e itu n g  genom m en h a t; man 
p fle g t h ie r von  d e r Festlegung des B oden
typs zu sprechen.

Die Untersuchung beschränkt sich nicht a u f 
d ie  obe rs te  Schicht des M u tte rb od e n s , w ie  es 
im a llg e m e in e n  d ie  Ku lturchem ie zu tun 
p fle g t; sie g e h t v ie lm e h r h inun te r bis a u f 
d ie T ie fe  des sogenann ten  Frischbodens, de r 
noch kaum  irg e n d w e lch e  V e rw itte ru n g  z e ig t 
und den nu r ve re in ze lte  W u rz e la u s lä u fe r  de r 
B ep flanzung  e rre ichen .

Es leuchtet e in , d a ß  d ie  zw ischen dem  M u tte r
boden und dem  Frischboden g e le g en e , in 
d ie  Untersuchung e in g e z o g e n e  Schicht des

sog. Rohbodens fü r  d ie  G esam tbodenbew ertung  außer
o rden tlich  w ich tig , ja  sog a r m aßgebend ist, da  diese 
Schicht von  de r landw irtscha ftlichen  Bearbe itung  kaum 
e rg riffe n  w ird , a lso  konstan t b le ib t und da h er fü r d ie  
natürliche  Eignung des gesam ten Bodens bestimm end ist.

Es leuchtet w e ite r e in, daß  e ine solche Untersuchung 
b le ibenden  W e rt hat, d aß  led ig lich  der M u tte rboden  
durch B earbe itung  Ä n d e run g  e rfah ren  kann, was d ie  A n 
g a b e  über d ie  B odenarten  g a r nicht, d ie  über Boden
typen  kaum in ih re r R ichtigkeit bee in träch tig t.

Untersuchungen solcher A r t sind im östlichen Deutschland 
ebenso w ie  in den w ichtigsten A g ra rlä n d e rn  häu fige r 
ausgefüh rt w o rde n  und d o rt bekannte r als im deutschen 
W esten . Auch d ienten sie d o rt zunächst nur steuerlichen 
und landw irtscha ftlichen  Zwecken.

Ihr W e rt fü r S täd tebau  und Landesplanung w u rde  im 
W esten erst durch einen V o rtra g  verm itte lt, den Prof. 
Stremme ge legentlich  e iner Tagung des Landesplanungs
verbandes Düsse ldorf h ie lt.

N achdem  im G e b ie t dieses V erbandes eine Untersuchung 
über ein g rößeres G e b ie t im M aß stab  1 :5 0  000 durch
g e füh rt w a r, e rg a b  sich auch im Kö lner Landesplanungs
ve rb a n d  d ie  N o tw e n d ig ke it, e ine g ründ liche Untersuchung 
des Bodens e iner e inzelnen G em einde als no tw end ige  
G ru n d la g e  fü r d ie  Regelung e iner Reihe von Planungs
frag e n  vorzunehm en. Diese Untersuchung des G ebie tes 
der G em e inde  B l i e s h e i m  (Kreis Euskirchen) w urde  
durch einen M ita rb e ite r von Prof. Stremme, Dr. Freiherr 
v o n  H o y n i n g e n - H u e n e ,  im Laufe des ve rg a n g e 
nen W in te rs  durchgeführt.

Aus den Bedürfnissen der örtlichen und der Landes
p lanung  heraus w u rde  d ie  A rb e it ve ran laß t. D ie G e 
m einde bem üht sich nämlich, ih re  in fo lg e  de r R a tiona li

B o d e n n u tzu n g s k a rte  d e r  G e m e in d e  B liesheim 1 : 4 0 0 0 0
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sierung im B raunkoh lenbe rgbau  a rbe its los gew ordenen  
G em e in d e a n g eh ö rig e n  in neu zu schaffenden G em üse
landste llen  un te rzub ringen . Sie selbst le g t Versuchsfe lder 
a n ; sie schafft A n la g e n  fü r  S port und Erholung. D ie das 
G e m e in d e g e b ie t du rch fließ ende  Erft w ird  reg u lie rt. Eine 
Um gehungsstraße soll vo rb e re ite t w erden . Die A rb e it 
w u rde  von der G em einde, d. h. der G em einschaft d e r an 
dem V e rfahren  stark in teressierten Landw irte , w o run te r 
sich auch zah lre iche  A rbe itnehm er der B raunkoh le  m it 
Landbesitz be finden , fin a n z ie rt. D ie A rb e it f in d e t das 
Interesse de r Landesku ltubehörden und de r S teuer
behörden . Sie ze ichnet sich vo r a llem  durch w e it
gehende  G e n au ig ke it aus, da  sie im M aß stab  der 
K a taste rkarte  1 :2500 ausgefüh rt w urde .

In g lücklicher W e ise  g riffe n  Vermessungen des G eb ie ts, 
B odenka rtie rung , P lanung zw ischengem eind licher und ö r t
licher A n la g e n  unter Benutzung d ieser K a rtie rung  und 
schließlich landw irtscha ftliche  U m legung m it E inbeziehung 
der O rts la g e  unter Berücksichtigung de r P lanungen in 
e inander.

D ie be igegebenen  A b b ild u n g e n  können nur A n d e u 
tungen o d e r Ausschnitte geben.

A b b . 1 z e ig t das G e m e in d e g e b ie t im M eß tischb la tt. 
(V e rk le ine rt au f 1 ¡60 000.)

D ie das wesentliche Ergebnis der Bodenuntersuchung 
d a rs te llende  Karte  der B odenarten und B odentypen kann 
w egen ihres Um fanges nur in einem T e ilb la tt g e ze ig t 
w erden  (A bb . 3), das jedoch  w egen  m ange lnde r F arb 
g ebung  in seinen A n g a b e n  nicht vo lls tä n d ig  sein kann. 
D ie A usführlichke it und G e n a u ig ke it de r A rb e it geh t aus 
de r unter der A b b ild u n g  w ie d e rg e g e b e ne n  Zeichen
e rk lä rung  hervor. (Von den 46 versch iedenen B eze ichnun
gen und Bem erkungen können w ir  h ie r des Raumes w egen 
nur 10 charakte ris tische  Beispiele w ied e rg e b e n .) Etwa 
240 b e g ehba re  Löcher w urden  g e g ra b e n , e tw a  900 Boh
rungen in dem rd. 4000 M org e n  g roß en  G e b ie t ausgeführt. 

D ie geg rabenen  und geboh rten  Löcher w urden  nicht 
schematisch g le ichm äß ig  über das G e b ie t ve rte ilt, v ie l
mehr bei Ü be rgängen  von e iner B odena rt zu r anderen  
o d e r von einem  Typ zum anderen  h ä u fig e r angese tzt, so 
d aß  sich d ie  G renz lin ien  e rg aben .

Für d ie  p lanende  A usw ertung  de r B odenka rtie rung  g e 
nüg te  d ie  Karte  de r B odenarten  und -ty p e n ; fü r  den 
Zweck der Landw irtscha ft w urden  w e ite re  ka rtenm äß ige  
B earbe itungen  unter A usw ertung  de r erstgenannten  Karte  
durchgeführt. Es w u rde  e ine D ra in ag e ka rte , d ie  über 
den W asse rg e h a lt der Böden und d ie  M aßnahm en fü r 
dessen V e rring e ru n g  o d e r Verm ehrung A uskunft g ib t, her
gestellt. Es w u rde  eine Karte  übe r natürliche und eine 
solche über künstliche D üngung, es w u rd e  e ine Ka lkungs
ka rte  und schließlich eine N u tzungska rte  a n g e fe rtig t.

A b b . 2 z e ig t diese le tz tgenann te  Karte. Jedoch ist dies 
nicht d ie  R eproduktion  de r O r ig in a lk a rte , sondern d ie 
je n ig e  e ine r im Interesse de r D eutlichke it schon ze ich
nerisch du rchge füh rten  V erk le ine rung*).

M it e rstaun licher D eutlichke it e rg a b  sich a u f G run d  de r 
B odenkarte  d ie  K lä rung  de r P lanungsfragen. D ort, w o  
d ie  Forderung des Verkehrs und sonstige städ tebau liche  
G esichtspunkte noch versch iedene M ög lichke iten  e ine r 
Lösung zu ließen, g ib t d ie  Beachtung de r B odene igen 
schaften e n d gü ltig e  Ergebnisse.

*) Zu dieser Karte gehören noch ausführliche Erläuterungen über 
Eignung des Bodens, notwendige Bearbeitung und Düngung, die hier, 
da sie rein landwirtschaftlicher Natur sind, fortgelassen wurden.

Ein Beispiel sei a n g e fü h rt: Eine Um gehungsstraße um 
Bliesheim  in d e r Längsrichtung de r O rts lag e  w urde  aus 
G ründen  des Zusam m enhangs im N e tz  de r Verkehrs
straßen a u f d ie  W estse ite  des O rtes verw iesen. H ier 
jedoch  konnte  sie in m ehr o d e r w e n ig e r großem  Abstand 
von de r O rts la g e  g e fü h rt w e rden , ohne daß  sich be
m erkensw erte  U nterschiede in de r Länge ergaben . Die 
B odenkarte  ze ig te , daß  in einem  fü r d ie  S traßenführung 
noch e rträg lichen  A b s tand  vom  O rt, p a ra lle l zu diesem 
ve rlau fe n d , e ine Z one  schlechten Bodens au f hochliegen
den, W asser undurch lässigen K iesbänken sich hinzieht. 
Das P ro jekt de r S traße w u rde  a u f diese Zone, und zw ar 
an de ren  Rand g e le g t, so daß  sie keinen guten Boden 
beansprucht, und durch ih re  Lage a u f de r Trennungslinie 
zwischen zw e i B odenarten  d ie  U m legung erleichtert. A u f 
der a b g e b ild e te n  N u tzungska rte  ist das Pro jekt der Um
gehungsstraße (gestriche lt) e inge tra g e n .

Ä hn liche  Ergebnisses w u rden  be i der W a h l eines Sport
p la tzes, be i de r Ausw e isung von Land fü r  Gemüsever
suchsfelder, be i de r P lanung d e r Be- und Entwässerungs
an la g en  und be i w e ite ren  P lanungen gemacht. In allen 
Fällen füh rte  d ie  B odenka rtie rung  zu e indeutigen  un- 
w ide rsprechbaren  Lösungen.

W ie  in dem gesch ilderten Fall de r G em e inde  Bliesheim 
w ird  in de r Regel e ine B odenka rtie rung  zunächst fü r die 
Zw ecke de r Landw irtscha ft bestim m t sein. Besonders d ie  
aus de r Karte  der A rten  und Typen ausgew erte ten G e 
brauchskarten haben fü r  jeden  e inze lnen  Landw irt ganz 
e rheb lichen W e rt, zum a l, w enn d e r M aß stab  1 :2500 
unter A n g a b e  d e r P a rze lleng renzen  als U nte rlage  diente, 
w enn a lso de r e inze lne  L andw irt übe r sein Stück Boden, 
dessen W e rt, d ie  günstigste A r t der N u tzung  und die 
M aß nahm en zu r E rz ie lung höchster E rträge eingehende 
Ratschläge e rhä lt. In Bliesheim  haben da h er mehrere 
Landw irte  S onde raus fe rtigungen  de r verschiedenen Kar
ten fü r  das G e b ie t ihres Besitzes in A u ftra g  gegeben.

D iesen N u tzen  fü r  d ie  Landw irtscha ft hatte  auch die G e
m einde im A u g e , als sie den im m erh in  kostsp ie ligen  A u f
tra g  e rte ilte . In ihrem  Sinn kom m t de r W e rt der Kar
tie ru n g  fü r  d ie  Zw ecke der P lanung erst an zw eiter 
S telle. H ie ran  w ird  zu denken sein, w enn fü r e ine als 
P lanungsvo ra rbe it gewünschte Bodenuntersuchung die 
Kosten a u fzu b rin g e n  sind.

Schließlich z e ig t im Fall Bliesheim  d ie  U m legungsbehörde 
starkes Interesse fü r  d ie  K a rtie rung . Das zuständ ige  Kul
tu ra m t Euskirchen ist a u f V eran lassung des Landes
ku lturam ts de r R he inprov inz d a m it beschäftig t, seine Boni
tie ru n g  m it den A n g a b e n  de r B odenkarte  zu vergleichen, 
um festzuste llen , ob  sich d ie  fü r  d ie  U m legungsarbe iten 
e rfo rd e rlich e  E in te ilung des U m legungsgeb ie tes in W e rt
klassen a u f G run d  der B odenka rte  durchführen läßt, ob 
o d e r w ie  w e it man a lso in Z ukun ft be i V o rliegen  einer 
B odenka rtie ru n g  a u f e ine  Untersuchung, w ie  man sie bis
her fü r  d ie  B on itie rung  vo rnahm , verz ichten kann.

W ir  sind heute m ehr als je gezw ungen , im Sinn des 
b ib lischen Bildes m it unseren Pfunden zu wuchern. 
Unsere le tz ten  Pfunde a b e r s te llt de r heim atliche Boden 
d a r. W ie  w ir  be i unseren A rb e ite n  ihm gegenüber die 
e rfo rd e rlic h e  Rücksicht h ins ich tlich  de r N u tzung  des 
Bodens und d ie  n o tw e n d ig e  V o rs ich t be i a llen  A n lagen , 
d ie  T e ile  desselben de r N u tzu n g  entz iehen, w a lten  
lassen können, dazu  soll d ie  gesch ilderte  A rb e it fü r 
B liesheim  einen noch w e n ig  began g e n e n , abe r um so 
s ichereren W e g  w eisen.
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K a rte  d e r  B o d e n a rte n  und -T y p e n  
des G e lä n d es  B lieshe im  
K r. Euskirchen, 1 :1 2  5 0 0

(Die, hier stark verkleinerte, Karte zeigt 
46 verschiedene Signaturen. Die Tabelle 
gibt nur einen Ausschnitt aus den voll
ständigen Erläuterungen.

Sinnbild

13

17

18

39

43

45

46

$  $

' n, 
r \ r \  o

Bodentypen und -Arten und Untergrund Klasse

Steppenartig veränderter brauner W aldboden auf Lößlehm mit sandigem 
Lehm im Untergrund

Nicht gebleichter brauner W aldboden auf Lößlehm mit schwerem Lehm im 
Untergrund

Nicht gebleichter brauner W aldboden auf Lößlehm mit schwerem Lehm im 
Untergrund durch das Bodenwasser verändert

Schwach gebleichter brauner W aldboden auf lehmigem Sand mit Sand im 

Untergrund

Schwach gebleichter brauner W aldboden auf Lößlehm im Untergrund und 
Kiesbänken in Tiefen zwischen 40 bis 60  cm

Schwach gebleichter brauner W aldboden auf Lößlehm im Untergrund und 
Kiesbänken in Tiefen zwischen 20 bis 40 cm

Schwach gebleichter rostfarbener W aldboden auf lehmig-sandigem Kies mit 
grobem Kies in Tiefen zwischen 20 bis 40 cm

Schwach kiesig. Zusatzsignatur für alle Böden außer 15, 17, 18, 21, 22 , 26, 
3 2 , 35 und 38 bis 41. Abzug je ein Punkt von der Meßzahl

Stark kiesig. Zusatzsignatur für alle Böden außer 15, 17, 18, 21, 22, 26, 32, 
35 und 38 bis 41

Künstliche Böden

Meßzahl

95,00

88,50

85,50

50,00

27,50

25,50

22,50

Gr. St. R 
E. Tlr. 
je ha

31,00

26,00

24,00

10,50

3,00

2,25

1,00

Eignung

sehr gut 
f. Gemüse

anbau

gut für 
Gemüse

anbau

Wiese,
guter
Acker

zieml. gutes 
Ackerland 

Roggen

schlechtes
Ackerland

schlechtes
Ackerland

sehr
schlechtes
Ackerland
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DIE WIRKUNGSWEISE UND ANWENDUNG  
DER SILICOFLUORIDE („FLUATE“)

D r .  E. W e n d e h o r s t ,  P r i v a t d o z .  f ü r  B a u s t o f f k u n d e ,  T e c h n .  H o c h s c h u l e  B r a u n s c h w e i g

W irkungsw eise der Silicofluoride
Der G ebrauch  von S ilico fluo rid e n  —  fü r  d ie  sich die 
schlecht ge w ä h lte  Bezeichnung „F  I u a t e "  e in g e bü rg e rt 
hat —  als D ichtungsm itte l und V erw itte rungsschutz fü r 
N a tu r- und Kunststeine, M ö rte l und Putze —  ist jedem  
Baufachm ann g e lä u fig .

D ie S ilico flu o r id e  sind, w ie  ih r N am e  sagt, Salze, d ie  sich 
von der K iese lfluo rw assers to ffsäure  ab le iten  lassen. D ie 
Zusam m ensetzung entspricht dem Typ M  Si Fb, w o b e i M  
irgende in  gee igne tes M e ta ll sein kann, w ie  M agnesium , 
A lum in ium , Z ink, Blei u. a. m. D ie neu tra le  w ässrige 
Lösung d ieser Salze un te rlieg t dem hydro ly tischen Z e rfa ll, 
sie muß da h er stets einen k le inen Oberschuß an Säure 
en tha lten , wenn sie d ie  E igenschaften behalten  soll, d ie  
von ih r als Schutzanstrichm itte l ve rla n g t w e rden . D aher 
w erden  auch d ie  S a lz lösungen so hergeste llt, daß  man 
d ie  K iese lfluorw assersto ffsäure  m it O xyd e n , H yd roxyd e n  
o d e r K arbona ten  de r entsprechenden M e ta lle  bis dicht 
vo r Erreichung des N eu tra lisa tionspunktes versetzt. In 
d ieser Beschaffenheit sind d ie  Lösungen in e rp ro b ten  K on
zen tra tionen  ve rw endungs fe rtig .

D ie durch den Anstrich m it einem S ilico flu o r id  h e rvo r
geru fene  Schutzschicht unterscheidet sich von  a llen  a n 
deren Schutzschichten dadurch, daß  sie sich a u f  G r u n d  
c h e m i s c h e r  U m s e t z u n g e n  d e r  L ö s u n g  m i t  
d e m  b e h a n d e l t e n  U n t e r g r u n d  b ild e t. W ie  
diese Um setzung e rfo lg t und welche Produkte  d a b e i ent
stehen, ist durchaus noch nicht A llg e m e in g u t gew o rd e n . 
Dadurch sind schon v ie lfach  D iffe renzen  he rvo rge ru fen  
w o rde n , d ie, w ie  in a llen  d e ra rtig e n  Fällen, verm ieden 
w o rden  w ä ren , w enn das W esen de r ve ra rb e ite te n  Bau
s to ffe  ebenso bekann t w ä re  w ie  diese selbst1).

Es ist h ier nicht de r O rt, den gesamten Reaktions
mechanismus m it a llen  N e b e n vo rg ä n ge n  zu e rö rte rn ; 
denn d ie  K la rlegung  d e ra rtig e r ko m p liz ie rte r Systeme ist 
nur a u f G rund  schw ieriger physikalisch-chem ischer U nte r
suchungen m öglich. D ie H aup treak tionen  lassen sich d a 
gegen au f zw e i e in fache G le ichungen zurückführen, d ie  
durch d ie  angefüg ten  Versuche bew iesen w e rd e n 2).

W ie  oben e rw ähn t, en tha lten  d ie  gebrauchsfe rtigen  
Lösungen der S il ico flu o rid e  stets einen Uberschuß von 
K iese lfluo rw assersto ffsäure  (H2 Si F8). W ird  ein ka lk 
h a ltig e r B austo ff m it d ieser Lösung gestrichen, so re a g ie rt 
zunächst d ie  Säure mit dem Kalk. W enn  diese Reaktion 
e inhe itlich  ve rlie fe , so w ä re  d a fü r  d ie  Form el:

H 2 Si F0 +  Ca COs =  Ca Si Fa +  C 0 2 +  H 20 .  

Tatsächlich ist beh au p te t w o rde n , daß  sich nur d ie  ü b e r
schüssige Säure m it dem  K alk unter B ildung  von Ka lz ium - 
s ilico flu o r id  umsetzen und d aß  e ine W e ite rum se tzung  
zwischen dem je tz t neu tra len  S ilico flu o r id  und K a lk nicht 
m ehr s ta ttfinden  solle . Danach w ü rde  ein Steinschutz 
durch den S ilico fluo ridans trich  ü b e rhaup t nicht e rre ich t 
w erden  können, da  das g e b ild e te  K a lz iu m s ilico flu o rid  
durch den nächsten Regen abgew aschen w e rden  w ü rde . 
In W irk lich ke it entstehen be i de r Reaktion zwischen 
C a CO3 und H 2 Si F« auß e r K a lz iu m s ilico flu o rid  noch 
K a lz iu m flu o rid , K a lz ium s ilika t und hydra tische  K ieselsäure. 
D ie B ildung  d ieser Produkte  ist fü r  den Steinschutz sehr 
erwünscht. K a lz iu m flu o rid  ist im Regenwasser praktisch

) S. „D ie farbige Stadt", V II, 15 (1932, Nr. 2)
J) S. auch „D er Baumarkt" 1931, 779, Nr. 28

ebenso schwer löslich w ie  das zuvo r vo rhandene  Kalzium 
k a rb o n a t und außerdem  gegen aggressive A gentien  der 
A tm osphäre , besonders K ohlensäure, bedeutend w id e r
s tandsfäh ige r. (Löslichkeiten in dest. W asser: Kalzium 
flu o r id  16 m g/L ite r be i 18"; K a lkspa t 13 m g/1 ; A ra g o n it 
1 6 m g /l.)  K a lz iu m s ilika tb ild u n g  bew irk t „V e rk iese lung " 
der O b e rflä c h e ; K ieselsäure trockne t in den Poren 
fest, ve rs to p ft d iese und ist wasserunlöslich und wasser
abw e isend. Das K a lz iu m s ilico flu o rid  besteht nur als 
Z w ischenprodukt und re a g ie r t w e ite r mit Ka lk:

I. C a  Si Fb +  2 C a C O 3  =  3 Ca F, +  S i0 2 +  2 C 0 2. 

D am it ist d ie  erste H a u p tre a k tio n  b e e nd e t; d ie über
schüssige K iese lfluo rw assers to ffsäure  ist en tfern t. Es b le ib t 
d ie  je tz t neu tra le  Lösung des S ilico fluo rid s  zurück, die 
nach dem a n a lo ge n  chemischen V o rg a n g  sich m it dem 
K alk umsetzt, w ie  in G le ichung I. W ü rd e  z. B. das v ie l
geb rauch te  M a g n e s iu m s ilico flu o rid  ve rw ende t, so ist:

II. M g  Si Fe +  2 C a C O 3 =  2 Ca F2 +  M g  F, +
Si o 2 + co2.

Diese Reaktion v e r lä u ft nach m einen Versuchen v o ll
s tänd ig  zu Ende. Sie selbst, w ie  auch d ie  e in le itende 
Reaktion h interlassen nur unlösliche P rodukte, bei denen 
A usb lühungen ausgeschlossen sind.

N achweis der W irkungsw eise durch Versuche
1. Sauren Lösungen von M agn e s iu m s ilico flu o rid  w urde 
K a lz iu m ka rb o n a t, Kalkste inm ehl und ka lkh a ltig e r Sand
stein im Überschuß zugesetzt. N ach längerem  Schütteln 
w u rd e  durch ein M e m b ra n filte r von  de r ausgeschiedenen 
K ieselsäure a b filtr ie r t, das F iltra t e in g e d a m p ft und unter
sucht. In a llen  d re i Fällen konnte  im Rückstand Kiesel
säure nicht fes tgeste llt w e rde n , d. h. d ie  Reaktion ve rläu ft 
bis zu r vo lls tä n d ig en  Um setzung des S ilico fluo rids .

2. D ie g le iche Lösung w u rd e  nach Z ug a b e  von M ethy l
o ra n g e  als In d ik a to r m it Kalkm ehl geschütte lt, bis d ie 
saure Reaktion verschwunden w a r. D a ra u f w u rde  sofort, 
w ie  oben, a u f e inem  M e m b ra n filte r abg esa u g t und das 
F iltra t, das a lso  je tz t neu tra les M agnes ium s ilico fluo rid  
en th ie lt, von neuem m it Ka lkm ehl geschüttelt. Nach 
e in ig e r Z e it w u rd e  d ie  Lösung durch K ieselsäureaus
scheidung d ickflüss ig ; es ha tte  e rneu t e ine Reaktion statt
ge funden . Das F iltra t w a r  e b e n fa lls  k iese lsäurefre i.

3. V on zw e i K a lkp lä ttchen  w u rd e  das e ine in gew öhn
liche, ve rw en d u n g sb ere ite  (saure) M agnes ium s ilico fluo rid - 
lösung ge le g t, das zw e ite  in neu tra le  Lösung, d ie  nach 2) 
he rgeste llt w a r. N ach  zw e i Stunden w u rde n  sie heraus
genom m en und e in ige  T age in de r Sonne getrocknet. 
Beide w u rden  dann zw e i S tunden in destillie rtes W asser 
g e le g t und dieses e in g e d a m p ft. Es ve rb lieb e n  bei beiden 
Versuchen nur Spuren eines Rückstandes. D ie Plättchen 
w u rden  d a ra u f m it Sa lzsäure  benetz t. Ein A ufbrausen 
w a r  selbst m it s ta rke r Lupe nicht w ah rnehm bar.

Aus diesen Versuchen sind fo lg e n d e  Schlüsse zu z iehen: 
Die Reaktion zw ischen K a lk  und S ilico fluo rid e n  ve rläu ft 
vo lls tä n d ig , d. h. so lange  überschüssiger K a lk vorhanden  
ist, ste llt sich ein G le ichgew ich t nicht e in, auch wenn die 
vo rh a n d e n e  fre ie  S äure be re its  ve rb ra u ch t ist. D ie Reak
tionen  entsprechen in ih re r G esam the it den oben an 
gegebenen  B ru tto fo rm e ln  I und II, da  nach e in ige r Zeit 
in W asser lösliche Sa lze (Zw ischenprodukte ) nicht mehr 
a b g e g e b e n  w e rden .
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Besteht d ie  Absicht, e inen Schutzanstrich a u fzu tra g e n , so 
ist zunächst, fa lls  H e rkun ft und E igenschaften der Steine 
nicht genau  be ka nn t sind, e ine Untersuchung nö tig , ob  
diese gen üg e n d  ka lk h a ltig  sind. D ie oben e rö rte rten  
Reaktionen tre ten  nur dann  e in , w enn das S ilico flu o r id  
mit e ine r basischen K om ponen te  (K a lz ium karbona t) zu 
sam m entrifft. So ist be isp ie lsw e ise  das „F lu a tie re n "  von 
Zem entm örte l und Beton o d e r eines Sandsteins m it k a l
kigem B indem itte l durchaus zw eckm äß ig , w ä h re n d  es be i 
einem Sandste in m it to n ig em  B indem itte l o d e r be i M a u e r
z iege ln  ein aussichtsloses Beginnen b le ib t. G le ichw oh l 
besteht d ie  M ög lichke it, auch a u f S teinen, d ie  zu w en ig  
oder g a r ke inen K a lk en tha lten , e ine ähn liche  Schutz
schicht a n zu b rin g e n . Für diesen Zw eck be finden  sich 
P räpara te  im H ande l, d ie , jedes fü r  sich ge löst, nach
e inander a u fg e tra g e n  w e rde n  und d ie  dann a u f der 
O be rflä ch e  des Steins un ter B ildung  de r unlöslichen Pro

A nw endung d e r  S ilico fluo ride  in d e r  P ra x is dukte  m ite inande r reag ie ren . Es ist a b e r zu beachten, 
daß  in diesen Fällen nur eine mechanische Porenver
stop fung  d ie  D ichtung he rbe ifüh rt, d ie  natürlich der 
chemisch bed ing ten  nicht ebe nb ü rtig  ist, ih ren Zweck abe r 
tro tzd e m  meist erre ich t. H ie rbe i w e rden  a b e r auch 
lösliche Sa lze g e b ild e t, so daß  m iß fa rbene  Beschläge ent
stehen können. Es sind d aher d ie  V e rw endungsvor
schriften de r L ie fe rfirm a genauestens zu beachten. M ischen, 
V e rdünnen u. dg l. ist unb ed in g t zu unterlassen.

Der Anstrich m it S ilico fluo rid e n  e rfo lg t am besten, wenn 
der U n te rg rund  nach so rg fä ltig e r Reinigung durch längere  
S onnenbestrah lung  trocken und m öglichst gu t durch
gew ä rm t ist. Zem entm örte l und Beton müssen vo lls tänd ig  
a bgeb u n d e n  haben. Bei den A rbe iten  ist Vorsicht g e 
bo ten , da  a lle  löslichen F luorve rb indungen  schw erheilende 
H au tve rä tzungen  hervo rru fen . N eben  dem Schutz der 
H au t ist e ine d ichte  B rille  fü r d ie  d a b e i beschäftig ten 
A rb e ite r  unerläß lich .

GARANTIE DES ARCHITEKTEN FÜR DIE BAUSUMME
(Rechtslage, wenn bei solcher Zusage später infolge von Sonderwünschen des Bauherrn die 
Bausumme überschritten wird.)
R e c h t s a n w a l t  D r .  P a u l  G l a s s ,  B e r l i n

U ber vo rs tehende  F ragen e n th ä lt e ine neuere Entschei
dung des Reichsgerichts vom  28. Juni 1932 (III. 293/31) 
in Jur. W ochenschrift vom  15. O k to b e r  1932, S. 3057 ff. 
Ausführungen von  g ru n dsä tz liche r Bedeutung.

Das Rechtsverhältnis zw ischen Bauherrn  und A rch itek t 
w ird , im E ink lang  m it d e r Rechtsprechung (RG. Bd. 63, 
S. 313, Bd. 86, S. 76) als D ienstve rtrag , nicht als W e rk 
ve rtrag  angesehen. D ie Zusage, daß  e ine bestimm te 
Bausumme nicht überschritten w e rde n  so lle , w ird  als e ine 
N e b e n ve rp flich tu ng  des A rch itek ten  zu seinen D ienst
ve rtragsp flich ten  beze ichnet (auch in R. G . Bd. 72, 
S. 138 ff). Sie bedeu te  ein G ew äh rle is tungs- (G aran tie -) 
versprechen, das d a ra u f gehe, daß  de r A rch itek t e in 
zustehen habe  ohne Rücksicht a u f ein e tw a iges V e r
schulden (w ie  auch ohne Rücksicht e ine r e tw a ig e n  U nm ög
lichkeit R. G . V II. 81/19 vom  23. S eptem ber 1919; Seuff. 
Arch. 75 N r. 9). Bei Ü berschre itung  de r Bausumme habe 
der B auherr e inen Anspruch a u f d ie je n ig e  Summe, die 
er übe r den G e w ä h rle is tu n g sb e tra g  hinaus ha t en t
richten müssen, und z w a r nicht als S c h a d e n s 
ersatzanspruch, sondern  als Anspruch a u f E r f ü l l u n g  
der V e rp flich tun g  des A rch itek ten , persön lich  d a fü r  e in 
zustehen, d a ß  d ie  Bausumme nicht überschritten w e rde  
und be i g le ich w o h l e in tre te n d e r Ü berschre itung den 
Unterschied persön lich  zu tra g e n , d a fü r  „au fzu ko m m e n ". 
W enn de r Bau im w e ite re n  V e r la u f e ine kostsp ie ligere  
A usgesta ltung  e rfa h re n  habe, als zunächst gedach t w a r, 
und z w a r  te ils  in fo lg e  d e r Sonderw ünsche, te ils  in fo lg e  
e igenm äch tige r Beste llungen des B auherrn , so ve rha lte  
es sich m it de r H a ftu n g  des A rch itek ten  fü r  d ie  Ein
ha ltung  d e r Bausumme fo lg e n d e rm a ß e n :

Die E inha ltung  d e r Bausumme setze n o tw e n d ig  voraus, 
daß  de r Bau sich in e inem  ve rtra g sm ä ß ig  bestimm ten 
Rahmen ha lte  und diesen Rahmen auch im V e rla u fe  de r 
Bauausführung  nicht überschre ite . „Es g eh t nicht an, 
daß d e r B auherr durch „S o n d e rw ü n sch e " den u rsp rüng
lich g e p la n te n  Bau a llm äh lich  um gesta lte t und so schließ
lich zu e inem  a n d e re n , w e rtv o lle re n  Bau kom m t, dessen
ungeachte t a b e r den A rch itek ten  an d e r ve re in b a rten  
Bausumme fes tha lten  w ill.  A nde rerse its  ge h t es ebe n 
sow en ig  an , d a ß  d e r A rch ite k t h e rvo rtre te n d e  S onder
wünsche, w ie  sie e rfa h ru ng sg e m ä ß  be i v ie len  Bauten im

Laufe de r Ausführung  zu tage  tre ten , benützt, um seine 
G a ra n tie  v ö llig  be ise ite  zu schieben. D ie A bg renzung  
zwischen den w ide rs trebenden  Belangen des Bauherrn 
und des A rch itekten muß an der H and de r §§ 157, 242 
BGB. ge funden  w e rden . D abe i müssen a b e r d ie  A n 
fo rd e ru ng e n  in bezug a u f Treu und G lauben  g le ich
m äß ig  g e g enübe r be iden Teilen zu r A nw endung  kom 
men. V erstöß t de r A rch itek t gegen Treu und G lauben , 
indem  er, e tw a  ge ra d e  um sich seines G ew ährle is tungs
versprechens zu en tled igen , Sonderwünsche des Bau
herrn h ingehen läß t und ihnen nicht en tgegen tritt, so 
geh t es ebensow en ig  an, daß  der Bauherr E igenm ächtig
keiten begeht, a u f e igene Faust Bestellungen macht o d e r 
g a r schon g e tro ffe n e  A no rdnungen  w ie d e r a u fh e b t."  
Der Bauherr habe nicht das Recht, zu Lasten des A rch i
tekten und ohne ihn zu fra g e n , Bestellungen zu machen, 
d ie  nicht durch den ursprünglichen Plan, d ie  Kosten
vo ransch läge  o d e r besondere G enehm igung gedeckt 
seien. Um den A rch itekten an de r Bausumme festzu 
ha lten, b edürfe  es fü r  jeden  e inze lnen stre itigen  Fall 
der richterlichen Feststellung, ob  e ine M aßnahm e des 
Bauherrn in dem festge leg ten  G e fü ge  des Bauplans 
o d e r in e iner (vo rgäng igen  o d e r nachträg lichen, aus
drücklichen o d e r z w a r s tillschw eigenden, a b e r nachweis
baren) Zustim m ung des A rch itekten ih re  Rechtfertigung 
fin d e . Insbesondere sei es nicht zu b illig e n , w enn die 

V o rins tanz sich dam it beg nü g t habe, daß  de r Bauherr 
g u tg lä u b ig  annehm en du rfte , der A rch itek t w e rde  e in 
verstanden se in ; es sei kein G rund  ersichtlich, der den 
Bauherrn dessen en thoben hä tte , d ie  v o rg ä n g ig e  o d e r 

nachträg liche  Zustim m ung des A rch itekten in der Tat auch 
e inzuho len . D urfte  der A rch itekt sich nicht e infach der 
Erw artung  h ingeben , de r Bauherr w e rd e  d ie  e ig e n 
m ächtigen Bestellungen schon aus e igener Tasche b e 

zah len , so sei ebensow en ig  e inzusehen, w arum  der 
B auherr o d e r sein V e rtre te r e infach des G laubens sein 
konnte , der A rch itekt w e rde  sich unerachte t unge- 
nehm ig te r A bw e ichungen  an d ie  Bausumme ha lten. Dies 
habe  um so m ehr zu ge lten  im Falle e igenm äch tige r Be
ste llung und de rg l., w o  v ie lle ich t de r A rch itek t erst h in te r
her den Sachverha lt w ahrzunehm en in der Lage w a r, 
w enn es zu einem  E ingre ifen  zu spät w a r.

1005



ÜBER DEN FREIWILLIGEN ARBEITSDIENST
In de r „V e re in ig u n g  Deutsches A rch iv  fü r  S ied lungs
wesen E. V .", Berlin, sprach am 25. N o ve m b e r de r frühe re  
R e i c h s k o m m i s s a r f ü r  d e n  f r e i w i l l i g e n  
A r b e i t s d i e n s t ,  P r ä s .  Dr .  S y r u p  von der Reichs
ansta lt fü r A rbe itsve rm ittlung  und A rbe its losenvers iche 
rung (je tz t Reichsarbeitsm inister), über seine b isherige  
T ä tig ke it:

Das Brachliegen der A rb e itsk ra ft von M illio n e n  Menschen 
in Deutschland inne rha lb  e iner hochentw ickelten, le istungs
fä h ig en  W irtscha ft ste lle nicht nur eine Verschw endung 
g ro ß e r W e rte  da r, sondern e rzeuge  einen m oralischen 
Druck, de r au f d ie  D auer unerträg lich  sei. Bekanntlich 
hand le  es sich nicht um eine Konjunkturkrise , sondern um 
eine S törung der gesamten W e ltw irtscha ft, d ie  im W e lt
k rieg  und in den F riedensverträgen zu suchen sei. T ro tz 
dem scheine de r T ie fpunkt der Krise erreicht. W ir  müßten 
uns jedoch d a rü b e r im k la ren  sein, daß  ein kom m ender 
W ie d e ra u fs tie g  außero rden tlich  schwer w e rden  w ü rde . 
Diese e indeutigen  G egebenhe iten  w ü rden  uns zw ingen , 
d ie  Lage der Jugend zu untersuchen, ih ren m oralischen 
Schädigungen vo rzubeugen  und diese zu bese itigen.

In Deutschland a lle in  seien e tw a  e ine M illio n  a rbe its 
loser Jugendlicher unter 25 Jahren. D aß  sie ohne 
D iszip lin  heranwachsen, könne nicht ohne schwere Folgen 
fü r ih r ganzes Leben b le iben . Eine A rb e its lo s ig ke it in 
diesem U m fange sei nicht nur e ine G e fa h r fü r  das Schick
sal ga n zer Jah rgänge , sondern fü r  unsere Jugend übe r
haupt. D ieser Jugend zu he lfen, sei d a s  Z i e l  d e s  
A r b e i t s d i e n s t e s .

Im Sommer 1931 sei de r fre iw illig e  A rbe itsd iens t erst
m alig  e ingesetzt w o rde n . M an habe inzw ischen d ie  Er
fah rungen  dieses ersten Jahres s o rg fä ltig  gesam m elt und 
ausgew erte t. M it 300 A rbe itsd ie ns tw illig e n  habe  man 
im O k to b e r 1931 a n g e fa n g e n ; heute im N o ve m b e r 1932 
hä tte  man e ine V ie rte lm illio n  A rb e itsd ie n s tw illig e r g e 
zäh lt, d ie  sich aus a llen  Schichten des deutschen Volkes 
zusammensetzen.

Im M itte lp u n k t des A rbe itsd ienstes müsse e r n s t h a f t e  
A r b e i t  stehen. In der Ta t könne man be i e tw a  80 v. H. 
der ausgeführten A rb e ite n  feststellen, d aß  dies m öglich 
sei. Die A rb e ite n  müßten unb ed in g t z w e c k v o l l  sein, 
d ie  nutzlosen A rb e ite n  w ürden  den A rb e itsw ille n  und 
den A rbe itse rnst de r jungen Leute schädigen. D ie A r 
be iten sollten fe rn e r m öglichst a u f  d e m  L a n d e  aus

ge füh rt w e rde n , in Licht und Luft zu r körperlichen Er
tüch tigung  de r Jugend. D ie A rb e ite n  müßten w e ite r g e 
m e i n n ü t z i g  sein. Es sei m öglich, daß  d ie  A rbe iten  
nur e inem  beschränkten Personenkreis N utzen  brächten, 
wenn sie nur de r A llg e m e in h e it nützen w ü rden . Als letzte 
Bed ingung w ü rd e  d e r Reichskommissar Z u s ä t z l i c h -  
k e i t  fo rd e rn . Dies sei ga n z  besonders nö tig  im H in
blick a u f d ie  heu tige  Lage des Baum arktes. Es w ä re  fü r 
den A rbe itsd iens t une rträg lich , d iesen A rbe itsm ark t noch 
w e ite r e lnzuengen. N a tu rg e m ä ß  sei es be i der Auswahl 
de r A rb e ite n  sehr schwer, a llen  diesen Gesichtspunkten 
Rechnung zu trag e n . T ro tzdem  habe sich bereits au f 
G run d  de r b isherigen  E rfahrungen e ine gewisse A rbe its 
a rt he rausgeb ilde t.

D ie F i n a n z i e r u n g  w ü rde  hauptsächlich durch M itte l 
der Reichsanstalt e rfo lg e n . Für jeden  A rbe itsd ienstw illigen  
könnten e tw a  2 RM je Tag  angenom m en w erden, also 
1,70 RM bei Berücksichtigung des Sonntages. Dieser Betrag 
reiche fü r  d ie  E rnährung, K le idung , fü r  d ie  Betä tigung in 
de r F re ize it u. a. m. A ls Taschengeld b lieben  etw a 30 Pf. 
üb rig . Für einen e inz igen  A rb e itsw illig e n  w ürden also 
im Jahr e tw a  600 RM a u fgeb rach t. D ieser Betrag sei 
höher als d ie  U nterstü tzung, insbesondere  als jene der 
jugend lichen  A rbe its losen . Für A rb e itsg e rä te  und ähn
liches seien jedoch  noch g roß e  G e ld m itte l e rfo rderlich . 
Zu 600 RM Personalkosten w ü rden  noch e tw a 400 RM an 
sachlichen Kosten tre ten . J e d e r  A r b e i t s d i e n s t 
w i l l i g e  w ü r d e  s o m i t  1000 R M  j ä h r l i c h  
k o s t e n .  Bei Beschäftigung eines Jahrganges (500 000) 
w ürden  a lso  500 M illio n e n  RM b e n ö tig t. D araus e rgäbe  
sich d ie  w ich tige  Frage, ob  es ve rtre tb a r sei, der W ir t
schaft d iesen ungeheuren  Betrag zu entziehen.

Der fre iw illig e  A rbe itsd iens t sei v ö llig  neu. Die Erfah
rungen in B u lga rien  seien in ke ine r W e ise  ve rw endbar 
gew esen. D o rt w o llte  man b illig e  S traßen bauen, nicht 
der Jugend he lfen. D ie E rfo lge  in Deutschland seien be
fr ie d ig e n d . D er A rbe itsd iens t müsse jedoch noch lange 
Z e it um seine beste G esta ltung  ringen . Eine ganze  A n 
zah l von Fragen sei noch ungelöst. T ro tzdem  sei der 
A rbe itsd iens t heute bere its  G em e ingu t b re ite r Kreise ge 
w o rd e n . Er habe  das G e fü h l d e r N u tz lo s ig ke it und 
H o ffn un g s lo s ig ke it un terd rückt und nicht zu le tz t d ie  Er
kenntnis g e ze itig t, daß  d ie  A rb e it nicht nur zum Lebens
un te rha lt d iene , sondern e ine sittliche Pflicht an V o lk und 
N a tio n  e rfü lle .

SCHULBAUTEN VON GESTERN UND MORGEN
A r c h i t e k t  W i l h e l m  H e i l i g ,  B D A ,  B e r l i n  /  2 4  A b b i l d u n g e n

Ein e ingehendes Studium der Entw icklung e ine r S tad t ist 
vo r de r P lanung e tw a  e rfo rd e rlich  w e rd e n d e r Schulneu
bauten von besondere r W ich tig ke it, nam entlich zu e iner 
Zeit, d ie  a lle  vorausschauenden Erw eiterungsm aßnahm en, 
F lächenaufte ilungsp läne  usw. zum indest vo re rs t g e g en 
standslos erscheinen läß t.

Ein typisches Beispiel fü r  d ie  G e fa h re n , d ie  ein durch 
Zeitum stände h in fä llig  g e w o rd e n e r S tad te rw e ite rungsp lan  
g e ra d e  m it Bezug a u f d ie  S te llung de r Schulen in sich 
b irg t, sei nachstehend gesch ildert und d ie  G esam t
s itua tion  in g roß en  Umrissen vorausgeschickt.

D ie S tad t F la tow  in de r G renzm ark  Posen-W estpreußen, 
d icht an de r polnischen G renze  ge legen , te ilt  das Schick

sal fas t a lle r S täd te  im Reich inso fe rn , als der Ausbau 
w ä h re n d  ihres stärksten W achstum s le id e r in recht un
o rgan ischer W e ise  sich v o llz o g . Aus dem be ige füg ten  
Plan lä ß t sich dies deutlich  e rkennen. Er stammt aus dem 
Jahre 1930 (A bb . a u f der fo lg e n d e n  Seite). Dem ge
schlossenen A lts ta d tke rn  stehen d ie , ohne jeden  Zusammen
hang a u fg e fü h rte n , neueren S ta d tte ile  gegenübe r, d ie  sich 
v o rw ie g e n d  in Richtung zu dem in e rheb liche r Entfernung 
von de r S tad tm itte  ge legenen  B ahnho f h inziehen. Da 
u n m itte lb a r nach dem K riege  e ine recht le b h a fte  Bau
tä tig k e it e insetzte , w u rd e  d ie  A u fs te llu n g  eines Flächen
au fte ilungsp lanes  seitens de r S tad t ve ra n la ß t. Dieser Plan 
bez ieh t nicht nur das gesam te G e b ie t zwischen A lts tad t
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und B ahnho f in e ine  zu e rw a rte n d e  B ebauung e in, 
sondern e r ers treck t sich a u f w e ite  G e b ie te  jenseits des 
Bahnhofes. In dem  Plan sind neben anderen , e tw a  no t
w e n d ig  w e rde n d e n  ö ffen tlichen  G e b äu d e n  auch Schulen 
vorgesehen, d ie  entsprechend de r e rh o ffte n  Ausdehnung 
der S tad t kü n ftig  ze n tra l, d. h. e tw a  zwischen Bahnhof 
und A lts ta d t ge le g en  sein w ürden .

Schon das Jahr 1929, das P lanungsjahr de r im B ilde ge 
ze ig ten  22klassigen Volksschule, w ies bere its  S tagnie- 
rungserscheinungen d e r bis dah in  recht leb h a fte n  Bau
tä tig k e it au f. In m einer E igenschaft als P lanbea rbe ite r 
der Schulen F latow s schlug ich e ine A bw e ichung  von dem 
F lächenau fte ilungsp lan  vo r, besonders auch aus dem 
G runde , w e il d e r in Aussicht genom m ene Schulneubau 
nicht e tw a  nur fü r  den neuen S tad tte il bestim m t w a r, son
dern kü n ftig  säm tliche Volksschulklassen des gesamten 
S tad tgeb ie tes au fnehm en so llte . Ich versuchte e ine ö rt
liche Zusam m enfassung d e r städtischen Schulen und 
w äh lte  fü r  d ie  neue Volksschule einen B aup la tz  in un
m itte lb a re r N ä h e  des 1927/28 von  m ir bere its e rbau ten  
Realgymnasium s. D ie b e ig e fü g te  Skizze (au f der fo lg . 
Seite) ve ranschau lich t diesen V orsch lag. Leider fa n d  er 
aus dem G ru n d e  ke inen A n k la n g , w e il be i seiner Durch

füh rung  der A n ka u f und A bbruch  zw e ie r k le ine r W o h n 
häuser no tw e nd ig  g e w orden  w ä re . S täd tebau liche  G e 
sichtspunkte, unter anderem  auch das S treben nach 
Zusam menfassung des heute unförm lich ze rfließ enden  
Platzes vo r dem Realgymnasium , mußten zurücktre ten, 
und man entschloß sich an m aß gebender S te lle  zu e iner 
V e rlegung  des künftigen Baues in das S tad te rw e ite rungs
geb ie t, entsprechend den Vorschlägen des F lächenauf- 
le ilungsp lanes.

M e ine  Befürchtungen, d ie  neue Volksschule könnte  la n g e  
Jahre ohne bauliche U m gebung und da h er von a llen  
Seiten der W itte ru n g  ausgesetzt stehen, scheinen sich 
nun le id e r bew ahrhe iten  zu w o lle n , w enn nicht durch 
Einflüsse e iner Förderung de r länd lichen S ied lung im 
näheren und w e ite ren  Umkreis de r S tadt m it Bevölke
rungszuwachs und erneute r B au tä tigke it zu rechnen ist. 
Der Fall F la tow  ist in mehr als e iner Hinsicht lehrreich. 
So sehr ich d ie  Q u a litä te n  des h ier vo rliegenden  Flächen
au fte ilungsp lanes anerkenne, so sehr berech tig t ist d ie  
von m ir seit Jahren verfochtene Ansicht, daß  a lle  Pläne 
dieser A r t von Z e it zu Z e it m it den tatsächlichen Ent
w icklungsm öglichke iten verg lichen w e rden  müssen.

S itu a tio n s p la n  d e r  S ta d t F la to w

Die Stadt liegt an der Ostbahn (Strecke 
Berlin-Königsberg). Sie wird von drei 
Seiten umschlossen von Seen, im Süd- 
DSten von den Bahnlagen. Ihr gesamtes 
Ausdehnungsgebiet zwischen den Seen 
und der Bahnlinie ist bereits heute in 
unorganischer Streusiedlung überbaut. 
Die Ausfallstraßen nach Nordost und 
Mordwest weisen Randbebauungen weit 
über die umgebenden Seearme hinaus 
auf. Die Fläche zwischen Seen und 
Bahnlinie dürfte nach menschlichem Er
messen nie eine zusammenhängende 
Bebauung erfahren, d. h. die Stadt hat 
keine Aussicht, im Zeiträume eines Jahr
hunderts von 7000 auf 25000 Einwohner 
anzuwachsen. Ein im höchsten Grade  
unwirtschaftliches Zerfließen ist hier be
sonders charakteristisch. Der Durch
gangsverkehr geht mitten durch die 
ütadt. Der Bahnhof liegt in erheblicher 
Entfernung vom Stadtkern (ungefähr 
1200 m). Das Bedürfnis, sich nach dem 
Hauptverkehrsstrang auszudehnen, voll- 
Eog sich ohne planm äßige Regelung in 
willkürlicher Weise
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Betrachten w ir  d ie  A u fg a b e n  d ie  dem A rch itekten a u f 
dem  G e b ie te  des Schu lbauvesens in Z ukun ft geste llt 
w e rden , so komm en w ir  zu de r A nnahm e, daß  Bauten 
von de r G röß e  der F la tow er Volksschule kün ftig  zu den 
A usnahm en zäh len  w e rden . D ie geringsten  Aussichten 
b ie te t d ie  G roß s ta d t, w ä h re n d  d ie  in ihrem  A usstrahlungs
geb ie t ge legenen  O rtscha ften  v o r neue A u fg a b e n  geste llt 
w e rden , sofern d ie  A b w a n d e ru n g  aus den G roß städ ten  
anhä lt. O b  fre ilich  d ie  S tad trands ied lung  d ie  e rho fften  
A usw irkungen a u f unsere ka tas tropha l absinkende  G e 
b u rte n z iffe r haben w ird , kann nur d ie  E rfahrung lehren. 
E rfährt d ie  G e b u rte n z iffe r ke ine S te igerung, dann  w e r
den d ie  in den S tad trands ied lungen  zu e rbauenden  
Schulen in e ine r Technik geha lten  w e rden  können, d ie  
e ine ve rhä ltn ism äß ig  beschränkte H a ltb a rk e it nur g e 
w ährle is ten  muß. V e ra llgem e ine rungen  ve rb ie ten  sich 
selbstverständlich. Ratsam w ird  a u f a lle  Fälle sein, wenn 
A u ftra g g e b e r und P la n b e a rb e ite r be i kom m enden A u f
gaben  den Bedürfnissen nicht nur de r G e g e n w a rt Rech
nung trag e n .

Es g ib t Menschen, d ie  a lle  S ch luß fo lgerungen aus de r 
S tatistik ab lehnen , w e il sie a u f das praktische Leben doch 
nicht anzuw enden seien. Ich bin g e g en te ilig e r Ansicht. 
A ls e ine feststehende Tatsache müssen w ir  h innehm en, 
daß  Deutschland im Jahre  1906 e ine G e b u rte n z iffe r  von 
2,022 M illio n e n  Lebendgeborener au fw ies. Das Jahr 1925 
ze ig t e ine Z iffe r  von  1,292 M illio n e n , im Jahre 1930 ist 
ein A bsinken a u f 1,127 M illio n e n  festzuste llen. Das Jahr 
1931 endlich erre ich t einen T ie fs tand  von 1,031 M illio n e n  
G eburten . V erg lichen m it dem Jahre 1906 hatte  das Reich 
im ve rgangenen  Jahre  d ie  H ä lfte  d e r G eburten  a u fz u 
weisen. Das la u fe nd e  Jahr dü rfte  a lle r  W ahrsche in lich 
ke it nach w e it h in ter dem Ergebnis des Jahres 1931 Zu
rückb le iben , d ie  Z ah l der G eburten  w ird  unter e ine M il
lion  sinken. —  M it den oben angegebenen  Z ah len  de r 
S tatistik sind, es sei dies nochmals besonders h e rvo r
gehoben , nur nackte Tatsachen festgeste llt, aus denen 
d ie  nö tigen  Sch luß fo lgerungen zu ziehen nicht schwer 
fa lle n  kann. Ein E inw and selbst gegen diese Tatsachen 
lie g t fre ilich  nahe, und ich habe ihn im V e rla u fe  von 
U nterha ltungen über S täd tebau  und Bevö lkerungs
b ew egung  h ä u fig  auftauchen hören. „V o rü b e rg e h e n d e  
Erscheinungen nur, d ie  m it unseren A ugenb licksnöten  Zu
sam m enhängen." So la u te t d ieser E inwand. Er w ird  den 
bestehenden Tatsachen nur zum Teil gerecht. Seit dem 
Jahre 1906 sinken unsere G e b u rte n z iffe rn  stetig  ab . Die 
Z ah l de r Lebendgeborenen  des Jahres 1911 entspricht 
e tw a  de r des Jahres 1891. Daß w ä h re n d  de r K riegsjahre  
abnorm  n ie d rig e  Z iffe rn  zu verze ichnen w a re n , ist er-
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klä rlich . P rovinzen im O sten, d ie  im m er als das große 
M enschenreservo ir angesehen w e rde n , weisen ebenfa lls 
e inen e rheb lichen Rückgang d e r G e b u rte n z iffe rn  au f, und 
z w a r nicht nur als eine N achkriegserscheinung. Das a ll
m ähliche Absinken b e g in n t a llgem e in  um d ie  Jahrhundert
w e n d e  und nim m t in den le tz ten  Jahren so bedrohliche 
A usm aße an, daß  d e r Bestand unseres Volkes ernstlich 
g e fä h rd e t ist. (Vgl. „V o lk  ohne Ju g e nd " von D irektor 
Dr. B u rg d ö rfe r vom  Statistischen Reichsamt.)

N ich t vergessen seien d ie  A u fg a b e n , d ie  durch eine 
F örderung  de r länd lichen  S ied lung entstehen. Letztere 
ist fü r  den Fortbestand unseres Vo lkes von  einschneiden
de r B edeutung, durch sie nur kann m it Aussicht au f 
d auernden  E rfo lg  de r jä h e  A bs tu rz  de r G eburtenz iffe rn  
a u fg e fa n g e n  w e rde n . D ahe r ist auch den A u fg a b e n , die 
sich a u f dem G e b ie te  des länd lichen Schulbauwesens 
b ie ten w e rde n , ein besonderes A ugenm erk  zuzuwenden. 
Vorherrschend w e rden  es e in- und zw e ik lass ige  Schulen 
sein, d ie  noch keine restlos glückliche Lösung fanden . Der 
G rund  h ie rfü r ist w o h l da rin  zu suchen, daß  d ie  w e it 
g röß e ren  Schulbauten d e r S täd te  b isher im V o rde rg rund  
des Interesses standen.

D ie schw ierigste A u fg a b e  s te llt d ie  e inklassige Schule. 
N ie  restlos b e fr ie d ig e n d  w a ren  b isher a lle  Versuche e iner 
V e re in ig u ng  von  K lassenraum  m it N ebenräum en und 
de r in jedem  Falle e rfo rd e rlich e n  Lehrerw ohnung mit 
Z ubehö r. H ie r b ie te t sich dem  A rch itek ten  noch ein Feld 
de r B e tä tigung. D ie länd liche  Schule soll nicht nur dem 
U nterrich t d ienen und dem Lehrer W o h n u n g  bieten, son
dern ih re  äußere  Erscheinung soll dem D orfbew ohner 
ein M uste rbe isp ie l fü r gu te, e in fache Bauweise sein. In
dem  ich a u f d ie  N o tw e n d ig k e it g rö ß te r E infachheit hin- 
weise, tauchen be i dem R aum program m  der ländlichen 
Schulen e in ige  Fragen au f, d ie  de r K lä rung  bedürfen . Ist 
de r Rahmen g röß tm ö g lich e r E in fachheit überschritten, 
w enn den D o rfb e w o h n e rn  im Schulbau G e le g en h e it zu 
einem  Brause- o d e r W a n n e n b a d  gegeben  w ird ?  M eine 
Z usam m enarbe it a u f diesem G e b ie te  m it e in igen  Land
rä ten , d ie  im m er w ie d e r a u f d ie  N o tw e n d ig k e it hyg ie 
nischer E inrichtungen d ieser A r t d räng ten , läß t mich die 
A u ffassung  ve rtre ten , daß  dem  D o rfb e w o h n e r diese G e 
legenhe it ge b o te n  w e rde n  muß, auch w enn d ie  N o t der 
Z e it noch so geb ie terisch V erz ich t a u f a lles nicht un
b e d in g t E rfo rde rliche  vorschre ib t. Ist d e r E inbau eines 
Podiums, das d ie  V o rfü h ru n g  eines Lehrfilms usw. er
m öglicht, als ü b e rtr ie b e n e r A u fw a n d  anzusehen (Abb. au f 
S. 1009)? M an  kann h ie rü b e r g e te ilte r M e inung  sein und 
je  nach de r persön lichen E instellung den häu fig  ge
äußerten  E inw and w ie d e rh o le n , daß  z. B. d ie  Badestuben 
ja  doch kaum benü tz t w ü rden .

*

Einige E inze lhe iten seien den B ildern  d e r F la tow er Schulen 
a n g e fü g t. D er N e u b a u  des Realgym nasium s schließt sich 
an einen vo rhandenen  Bau an, der b isher d ie  Unterrichts
räum e de r Realschule au fgenom m en  ha tte . Um an sein 
e tw as verung lücktes Ä u ß e re  nicht anschließen zu müssen, 
ist e in n ie d rig e r Zw ischenbau e ingeschoben, der den 
H a u p tzug a n g  zu be iden  G e b ä u d e n  au fn im m t. N a ch trä g 
lich, d. h. nach Fertigste llung  des N eubaues , ist es durch 
strikte E inha ltung de r Kostenanschläge des N eubaues ge 
lungen, den A ltb a u  (A bb . S. 1010) dem neuen Teile sow eit 
a ls m öglich  anzug le ichen . —  Ein v o lls tä n d ig e r Putzbau mit 
e inem  Sockelgeschoß aus H a rtb ra n d s te in e n  der Schneide- 
m ühler G e g en d  ist de r Vo lksschu lbau m it A u la , Turnha lle  
(A bb . — ) und F eu e rw e h rg e rä te d e p o t. D ie evangelische
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Z w eik la ss ig e  V olkschule  fü r  W a ld h a u s e n

H O T A \ SICHT

D re ik la s s ig e  V o lkschu le  
fü r  Fischbach a . d . N a h e

ve re in ig t. G em einsam  zu b enü tzende  Räume sind so 
g e leg t, d aß  d e r S chu lbe trieb  d e r be iden  Konfessions
schulen ke ine S tö rung  e rle ide t. D ie Schule z ä h lt 22 le h r-  
klassen, da zu  kom m en Ze ichensaa l und Physiksaal sow ie 
Lehrküche und W e rk ra u m . A ls  zum Z ub e h ö r g e h ö rig  
seien a n g e fü h rt: Lehrer- und R ekto renzim m er m it V o r
zim m ern (fü r je d e  Konfession), Lehrm itte lräum e, Dusche- 
und A n k le id e ra u m , A b o r t-  und H e izu n g sa n la g e n , H aus
m eis te rw ohnung , Flure und T reppenhäuser. Das gesam te 
R aum program m  um fa ß t 3128 qm Fläche. H ie rvon  en t

fa llen
1. a u f K la s s e n r ä u m e .................................. 1265qm
2. a u f F lure und T re p p enhäuse r . . . 1166 qm
3. a u f das ü b rig e  R aum program m  . . 697 qm 

Die Baukosten fü r  d ieses G e sa m tb a u p ro g ra m m  b e la u fe n  
sich a u f insgesam t 369 000 RM. W e rd e n  Zeichen- und 
Physiksaal je a ls e ine Klasse m itgerechnet, so e rg ib t sich

ein K ostenau fw and  von 369 000 : 24 =  15 350 RM je Klasse. 
Berücksichtigt muß jedoch w e rde n , daß  Lehrer-, Rektor- 
und V orz im m er in diesem B auprogram m  d o p p e lt e r
scheinen. Sie nehmen zusammen m indestens d ie  Fläche 
e in e r Klasse in Anspruch. W ird  d ie  G esam tbausum m e 
durch 25 ge te ilt, so e rrechnet sich ein K os tenau fw and  von 
14750 RM je Klasse. U nter E inbeziehung d e r Turnha lle , 
A u la , deren Kosten sich a u f rund 62000 RM be la u fe n , 
en tfa llen  a u f e ine Klasse 17 200 RM an Baukosten. Der 
Kostenanschlag fü r  den G esam tbau m it T u rnha lle , A u la  
b e lie f sich au f 452000 RM, ohne innere  Einrichtung. D ie 
Endabrechnung a lle r  A usgaben  be trug  430 610 RM. —  
Das F euerw ehrgerä tehaus m it S te igertu rm  e rfo rd e rte  
außerdem  einen K ostenau fw and  von 38000 RM. Die 
Ausschre ibung und V e rgebung  d e r hauptsächlichsten A r
be iten  e rfo lg te  im Jahre 1929 und zu Beginn des 

Jahres 1930.

SWASSEK-AJfSICllI
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R efo rm -R e a lg y m n a s iu m  in F la to w  (G re n z m a rk )

Im Bilde rechts der Altbau nach vollzogenem Umbau. 
Der Neubau ist in Klinkervorplatt-Technik gehalten, des
gleichen der zwischen Alt- und Neubau eingeschobene 
Zwischenbau. Nebenstehende Abbildung zeigt den Alt

bau in seiner Gestalt vor dem Umbau

ErdgeschoB 1 : SOO

L a g e p la n  1 : 2 5 0 0
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V olkschule  
in  F lato w

Innen - Ansicht eines 
Klassenraumes. Die ge
samte Fensterfläche be 
trägt */s der Grundfläche 
des Klassenraumes. Die 
Zwischenpfeiler sind ge
mauert, n i c h t  betoniert. 
Die Klassenräume er
weisen sich als aus
reichend hell

SCHULE IN BURGHAUSEN AN DER SALZACH
A r c h i t e k t  R e g . - B a u r a t  O.  H e r t w i g ,  R o s e n h e i m  /  5 A b b i l d u n g e n

Zu den schw ierigsten A u fg a b e n , d ie  einem  m odernen 
A rch itek ten  geste llt w e rden  können, g e h ö rt d ie  Errich
tung  neuer Bauw erke in n e rh a lb  eines noch unver
do rbenen  geschlossenen a lten  S tad tb ildes. G ilt  es d a 
be i doch , versch iedenen G e fa h re n  aus dem  W e g  zu 
ge h en : Eine zu w e itg e h en d e  „A n p a ssu n g " an das Be
stehende, w o m ög lich  g a r unter V e rw endung  h is to rischer 
M o tive  —  m ögen d iese lben dem Form enschatz d e r hohen 
Kunst o d e r de r sogenannten  Volkskunst entnom m en 
sein — , w ä re  ebenso ve rfe h lt w ie  ein rücksichtsloser, 
b ru ta le r  E in g riff in den a lten  S tad to rgan ism us durch

Erstellung eines v ö llig  trad itio n s lo se n , rad ika l-m odernen  
G ebäudes. N och schlim mer ist indessen ein schwäch
lich e r K om prom iß  zw ischen „ A l t "  und „N e u " .  N u r eine 
w irk lich  starke K ünstle rpe rsön lichke it w ird  den richtigen, 
b e fr ie d ig e n d e n  W e g , d ie  E in fügung, finden .

E in fügung ha t m it schw äch liche r Anpassung g a r nichts 
zu tun. In d iese r Beziehung können d ie  modernen 
A rch itek ten  noch im m er sehr v ie l von  den a lten Bau
m eistern le rnen . D er aufm erksam e B etrach te r schöner 
a lte r S tä d te b ild e r w ird  im m er w ie d e r  d ie  Feststellung 
m achen können, daß  d ie  e inze lnen  Bauwerke, auch

Blick v o n  d e r  Burg  
a u f d e n  N e u b a u  
d e r  Schule und d ie  

S ta d tp fa r rk irc h e
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Ansicht a m  S ta d tp la tz . Die Fassade zeigt klar die dahinter liegende Raumteilung [je 3 Schulsäle in jedem Geschoßl. Hinter der hohen 
Vorschußmauer die Turnzwecken dienende Dachterrasse. Links Obergangsbau zum alten Schulhaus, W andbild in Keimfarben von Marianne Hertwig

wenn sie g a n z  ve rsch iedenen  Zeiten entstam m en und 
dies aus den stilistischen M erkm a len  k la r  erkennen 
lassen, stets ein ausgeze ichnetes G esam tb ild  e rgeben. 
N ie  w u rd e  be i den zu fa s t a llen  Zeiten sich w ie d e r
ho lenden  N e u - und U m bauten  d e r Versuch gem acht, 
d ie  a b g e b ro ch e n e n  B aute ile  frü h e re r Jahrhunderte , d ie 
s icher auch  von  e rheb lichem  künstlerischen W e rt w aren , 
zu kop ie re n  o d e r  auch nur nachzuahm en. A b e r eben 
sow en ig  w u rd e  ein N e u b a u  ohne jede  Rücksicht b ru ta l 
in das Bestehende h ine inges te llt. D ie H arm on ie  in der 
Erscheinung a lte r  S traßen- und P la tzb ild e r ist le tzten 
Endes d a ra u f zu rü ckzu fü h re n , daß  a lle  N e ubau ten  mit 
a u ß e ro rd e n tlich  fe inem  künstlerischen T ak tge füh l e in g e 
füg t w o rd e n  sind. Selbst e ine so e ig e n w illig e  Ze it w ie  
das B arock besaß  genug  Z urückha ltung , um bei N e u 
bauten in n e rh a lb  bes tehende r S traßen und P lätze n icht 
durch zu schw ere , p ru n kvo lle  Fassaden den vo rhandenen  
Bestand an B auw erken  zu e rd rücken . Erst dem 19. und 
20. J a h rh u n d e rt b lie b e n  b ru ta le  E ing riffe  V orbeha lten .

Das neue Schulhaus in B u r g h a u s e n  a.  d.  S a l z a c h  
d a rf w o h l m it Recht a ls besonders g lück liche  Lösung im 
Sinne e in e r ha rm on ischen E in fügung angesprochen  
w e rden . Burghausen bes itz t neben W a sse rb u rg  am Inn 
das b es te rha ltene  und geschlossenste S ta d tb ild  d e r so
genannten  In ns tad tbauw e ise  m it den fast ita lien isch  a n 
m utenden h o riz o n ta le n  Fassadenabschlüssen. D ie S tad t 
ü b e rra g t e ine  d e r  g ro ß a rtig s te n  B u rgan lagen  Deutsch
lands m it e in e r A usdehnung  von  m ehr als 1100 m ; dem 
Besucher d e r Burg b ie ten  sich im m er neue A usb licke  
a u f d ie  S tad t. Es m ußte d a h e r n ich t nu r den S e iten 

ansichten, sondern auch de r D raufs ich t au f das neue 
Schulhaus g röß te  S o rg fa lt zu g e w a nd t w e rden . H err 
Reg ierungsrat O . H e r t w i g  in Rosenheim ist d e r V e r
fasser des vo rb ild lich e n  Entwurfes.

Der B aup la tz  lie g t unm itte lba r gegenübe r de r spä t
gotischen P fa rrk irche  zw ischen dem S ta d tp la tz  und dem 
steil anste igenden B urgberg . An de r dem S ta d tp la tz  
zugew ende ten  Schm alseite be fin de t sich de r Rest eines 
a lten G ebäudes, das ehemals S tad tw ohnung  de r b a y e 
rischen H e rzöge  gewesen sein soll und beim  N e u b a u  
mit in das Schulhaus e inbezogen  w u rde . In d e r heu
tigen  Erscheinung stamm t diese Fassade aus de r B a rock
ze it. Die sehr ge räum ige  a lte  E ingangshalle  m it 
schöner T reppe  w u rde  als Z ugang  zu d e r in zw e i G e 
schossen sich ve rte ilenden  H ausm eisterw ohnung b e ib e 
ha lten. G egen den B urgberg  zu lie g t das a lte  Schul
haus, das zu Beginn dieses Jahrhunderts  e rr ich te t w u rde  
und v o r a llem  im M aß stab  de r Fenster n ich t als g lück
liche Lösung ge lten kann.

D er N e u b a u  en thä lt neun Schulsäle, je d re i in einem 
S tockw erk, einen Physiksaal und einen a u f d ie  ganze  
G e b ä u d e b re ite  durchgehenden  Zeichensaal. Im U nter
geschoß b e fin d e t sich ein S chü le rbad . Für Turnzw ecke  
steht d ie  ausgedehnte  Dachterrasse zu r V e rfü gu n g , da 
be i den beschränkten Baup la tzverhä ltn issen  kein Raum 
fü r  e inen neuen Turnsaal e rü b rig t w e rden  konnte . In 
dem E ingangsbau, de r sow ohl zum a lten  w ie  zum neuen 
Schulhaus V e rb in d u n g  hat, sind Lehrer-, Lehrm itte l- und 
B ib lio theksräum e un te rgeb rach t, d ie  be iden  Schulhäusern 

gem einsam  d ienen.
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D ach-Terrasse  d e r  
S chule  fü r  Turn - 
zw ecke

Das Erdgeschoß des N eubaues w u rde  m it Tuff, d e r beim 
A b b ruch  des rückw ärtigen  Teiles des a lten G ebäudes 
gew onnen w u rde , ve rb lende t. D er V e rp u tz  de r w e ite ren  
Geschosse w u rde  le ich t ge lb lich  —  nur w en ig  vom  na 
tü rlichen  Ton des V erpu tzes a b w e ich e nd  —  getön t, d ie 
spärlichen  A rch ite k tu rg lie d e r sind z a rt grün geha lten . 
Die B arockfassade am S ta d tp la tz  ist un ter H inzunahm e 
eines zw e iten , t ie fe r  grünen Tones in den g le ichen 
Farben geha lten . D ie V erm ittlung  zum a lten Schulhaus

w ird  durch  einen Bau he rgeste llt, de r in d e r ganzen 
Fläche fa rb ig  g eha lten  is t: das G rün  d e r A rch itek tu r
g lie d e r des H aup tbaues  geh t h ie r als Flächenton von 
den Rändern in den ge lb lich e n  H aup tfassaden ton  über, 
au f dem Frl. M a ria n n e  H e rtw ig , d ie  Schwester des A rch i
tekten, e ine D ars te llung  e in e r d ie  K inde r schützenden 
M a d o n n a  in K e im fa rben  g e m a lt hat.

Reg.-Baumstr. E r d m a n n s d o r f f e r ,  M ünchen.

Schule in Burghausen  
a . d. Salzach

1. O bergeschoD

9—11 Schulsäle
12 Bibliothek
13 Schulleiter
14 Lehrmittel
15 Lichthof
16 Wohnzimmer , ,,
17 Wohnküche Hcmsme.s.er-

18 Speisekammer f °  nUn®

E rdgeschoß

1 Eingangshallen
2 Laden
3 Kleinkindersaal
4 Physiksaal
5 Brausebad
6 Ankleideräume
7 Waschraum
8 a ltes  Schulhaus
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KATHOLISCHE MICHAELIS-SCHULE IN HAMBURG
A r c h i t e k t e n  B D A  B e n s e l ,  K a m p s  u n d  A m s i n c k ,  H a m b u r g  /  6 A b b i l d u n g e n

S traß en a n s ic h t

Das ä lteste  G o tteshaus  d e r ka tholischen G em e inde  H am 
burgs ist d ie  „K le in e  M ich ae lisk irche ", e in schlichtes 
Barockw erk, in d e r e n g b e b a u te n  inneren  S tad t ge legen . 
D ie Schule d e r G e m e in d e  b e fa n d  sich in einem  sehr 
a lten  Bau, dem  g e g e n ü b e r neue päd ag o g isch e  und 
hygienische Anschauungen ih r Recht fo rd e rte n . Die 
D urchführung w u rd e  dadurch  wesentlich  erschwert, daß  
d ie  G e m e in d e  das H a u p tg e w ich t d a ra u f legen mußte, 
einen B a u p la tz  m ög lichst nahe d e r K irche zu gew innen. 
Zunächst u n e rfü llb a r sche inende W ünsche w u rde n  ve r
w irk lich t, a ls e in  a lle rd in g s  sehr beschränkte r und dazu  
zers tücke lte r P la tz u n m itte lb a r h in te r dem  G otteshaus e r
w o rb e n  w e rd e n  konnte . D ank d e r P lanung d e r H am 
b u rg e r A rch itek ten  BDA Bensel, Kam ps und Am sinck ist 
es g e lu n ge n , in e inem  sechs S tockw erke  hohen Bau a llen  
Bedürfnissen gerech t zu w e rde n .

Beim G ru n d r iß  fä l l t  das H a lb ru n d  des T reppenhauses 
auf. Dieses m ußte in ein D re ieck des B aup la tzes h in e in 
geschoben w e rd e n . Im H inb lick  a u f d ie  b a u p o lize ilich e n  
V orschriften  w ie  a u f d ie  räum liche G es ta ltun g  kam  d ie  
v ö llig e  B ebauung  des Dreiecks nicht in B e tracht; durch 
d ie  h a lb ru n d e  Form w u rd e  ein Lichtzw ickel ausgespart, 
und von  d iesem  Lichthof aus e rh ä lt das T reppenhaus 
durch ein a lle  S tockw erke durchschneidendes ve rtika les

Fenster vo lles Licht. A ußerdem  w urden  durch d ie  Rundung 
d ie  b a lko n a rtig e n  E rw eiterungen d e r an sich aus Raum
m angel ve rhä ltn ism äß ig  schmalen K o rrido re  m öglich, d ie  
d ie  g e ra d e  fü r  Schulen no tw e nd ig e  Flüssigkeit des V e r
kehrs gew ährle is te t.

Das Erdgeschoß en thä lt d ie  g roße Turnha lle . Da sie 
rund 6 m hoch ist, konnte  ein Zwischengeschoß geschaffen 
w e rden . Zu ebener Erde liegen d ie  E ingangshalle  und 
das vom  Flur d irek t zugäng liche  E lternsprechzim m er, d a r
übe r Räume fü r  den Rektor und d ie  Lehrm ittel. D ie d re i 
fo lg e n d e n  Geschosse en tha lten  d ie  acht Schulklassen mit 
den san itä ren  Räumen, d ie  ve rb le ib e n d e n  Zw ickel sind 
vo ll ausgenutz t zum A bste llen  von Lehrm itte ln usw. Die 
be iden  obersten Geschosse erre ich t man a u f e ine r se it
lich an g eo rd n e te n  kle ineren  T re p p e ; h ie r lie g t d ie 
K lausur fü r  d ie  Lehrer. R efektorium  und S tud ie rräum e 
g ru p p ie re n  sich um eine k le ine K ape lle , d a rü b e r liegen 
an einem  den g a n z e n . Stock du rch lau fenden  K o rrid o r 
d ie  k le inen S ch la fräum e m it e ingebau ten  W andschränken . 
Im Ä uß eren  ha rm o n ie rt d ie  v ö llig  schlichte, nur durch d ie  
Fenster m it ihrem  leuchtenden W e iß  g e g lie d e rte  Fassade 
durch d ie  w erkge rech te  K linke rm auerung  m it den Back
s te inw änden  des G otteshauses.

Dr. Rud. Schmidt, H am burg
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Foto L'Angelo,

T u rn h a lle

Hamburg

Katholische Michaelis-Schule in Hamburg

A r c h i t e k t e n :  B e n s e l ,  K a m p s  u n d  A m s i n c k ,  B D A ,  H a m b u r g
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